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Der ttcttc Kultttrkanipf .
In Osnabrück haben sich die katholischen Centrumsdebatten von

Dasbachschen Lügenhaftigkeiten , deren wir gestern gedachten , zu einiger
politischen Bedeutsamkeit erhoben . Nicht etwa , als ob diese Bedcut
samkeit einer g e i st i g e n Erhöhung der Beratungen gedankt würde .
eher verfielen die Herren Gröber und Bachem in unfreiwillige Komik
durch pathetische Erklärungen , wie die , daß der KatholiciSnniS durchs
aus sich nicht gegen die Entwicklung der Menschheit sträube , habe
doch der Katholik Kolumbus Amerika entdeckt . Nur das schwere
Massengewicht der ausschlaggebenden politischen Partei vermag den
Ankündigungen der Osnabriicker Heerschau Beachtung zu sichern .

Noch niemals stand eine Generalversanunlung des deutschen
Centrnmskatholicisinus so sehr , so fast ausschließlich unter den ,
Zeichen der Gegnerschaft und des Kampfes gegen die Social
demokratie . Früher sah das Centrum den Feind
protestantischen Staat , der die katholische Kirche bedrückte . Jetzt geht
eS mit dem protestantischen Staat , mit den Ketzern der andern
Konfession gegen die Socialdemokratie . Die Streitaxt
des alten Kulturkampfes ist begraben und das letzte dürftige Parade�
stück aus der früheren Kampfesperiode , die Forderung der Be
seitigung des Jesuitengesctzes , verschivindet in dem neuen Kultur
kämpf der kirchlich bevormundenden und wirtschaftlich auSbeuteuden
Autorität gegen die Freiheitsbewegung der Arbeiter
klaffe .

Es ist nötig , in längerer Wiedergabc den Ungeist und die
frömmelnde Heuchelei der Centrumspolitik zu eitieren .

Nachdem zunächst in der Generalversaminlung des „ Volksvereins
für das katholische Deutschland " Herr Gröber Kolmnbus und
VaSko de Gaina als Katholiken gefeiert und die Socialdemokratie
wieder einmal fälschlich als Partei des Atheismus bekämpft hatte
nachdem ferner Herr Bachem das Centrum als „ das festeste
Bollwerk für Thron und Altar " eingeschätzt hatte , erstattete der
Generalsekretär des Volksvereins Dr . Pieper den Jahresbericht
Er fiihrte aus :

Der Volksverein zählte im Jahre 1900 1S1 744 Mitglieder .
Der Volksverein erstrebe mit wachsendem Erfolge zunächst die
Aufgabe , die katholischen Männer zum Bekenntnistc und zur Be -
thäligung der socialen Grundsätze des katholischen Glaubens im
öffentlichen und gesellschaftlichen Leben auzueiferii und zu be
stärken und gleichzeitig die falschen Lehren der
S o c i a I d e m o k r a t e n zurückzuiveiscn . An der Centralstelle
sind sieben Beainte litterarisch thätig , denen je ein besonderes
Gebiet der socialen Fragen , welche den Bauern - , Hand -
iverker - , Kaufmanns - oder Arbeiterstand betresien , zur Bearbeitung
zugewiesen ist . Die Notwendigkeit angemessener l a n d -
wirtschaftlicher Schutzzölle wurde dauernd befürwortet
und verteidigt . DaS Flugblatt über die Gctreidezölle ist bereits
in 450 OVO Exemplaren verbreitet . Zur Förderung des Hand -
Werks - , des KmistnannS » und Arbeiterltandes wurden die Mittel
der Vercinsthätigkeit in gleicher nachhaltiger Weise benutzt . Der
socialen Schulung der katholischen Arbeiter und Handwerksgesellen

wurde gedient durch Gründung socialer Untcrrichlskursc uudVerbreituug
der Fachpresse . Der Redner wies im weiteren aus dieGefahreu hin ,
die der katholischen Kirche durch die unablässige
Agitation der Tocialdemokratie erwachse . Wäre der Volks -
verein 1898 stärker gewesen , dann hätten die Socialdemokraten
bei den Wahlen 1398 nicht solch ' große Erfolge er -
zielen können . Die Socialdemokraten halten in allen Winkeln
Versammlungen auf Versammlungen ab . Sie verteilen
des Sonntags , selbst in den kleinsten Dörfern , ini
ganzen Lande , Millionen von Flugblättern .
Der immer größer Ivcrdende Zug der Landarbeiter in
die Städte und in die Fabriken führe der Social -
demokratie unaufhörlich neue Anhänger zu . Die Katholiken
können und dürfen es sich aber nicht länger gefallen lassen , daß
die Socialdemokraten ihnen riicklings ihre Glieder wegstehlen .
Bereits haben die Socialdemokraten die Herrschaft in den Gewerbe -
gerichten , den Krankenkassen - Vorständen und Gefellen - Ausschüssen
an sich gerissen . Wenn dieser Agitation mit Erfolg entgegen -
getreten werden solle , wenn der Katholizismus ersolgrcich seinen
Siegeszug durch Deutschland unternehmen ivolle , dann sei es not -
Iveudig , in erster Reihe den Volksverein zu fördern . ( Stürmischer
Beifall . )

Unter gleichfalls stürmischem Beifall — von Böllerschüssen , die
sonst zum Beifallsinvcntar der Generalversammlung gehören , wird
in diesem Fall nichts berichtet — bestieg darauf Abg . Lieber die
Tribüne und besprach den Jahresbericht also :

„ Höchst bedauerlich ist es , daß wir trotz aller Generalver
sammlungen immer bei der Zahl 180 000 stehen bleiben . Wenn
ivir die Socialdemokratie nach der Stimmenzahl beurteilen ,
die bei den Wahlen für sie abgegeben wird , dann ist ihre Zahl
zehnmal so groß , als der Volksvercin für das katholische Deutsch -
land . Diese Thatsache ist für uns nicht nur eine Schande ,
sondern eine direkte Lebensgefahr . ( Beifall . ) Es ist daher die
Pflicht jedes Katholiken , sich dem Volksverein anzuschließen . Es
muß misren katholischen Mitbürgern klar gemacht werden , daß
wenn unser Glaube erhalten und unsre heilige Kirche die ihr von
Gott gestellte Aufgabe , den Sieg Über die Menschheit zu erringen ,
erfüllen ivolle , dann müsse der Volksverein im Kampf vorangehen .
Es müsse den Angehörigen nnsrer Kirche die Ucberzeugung bei -
gebracht werden , daß , wer sich nicht dem Volksverein als Mitglied
anschließt , der erfüllt nicht die Anforderungen unsrer Zeit .
( Stürmischer Beifall . )

Der folgende Vortrag des HerrenhanS - MitgliedeS Frciherrn
v. Mendt , der Vermehrung von Schulen und Kirchen empfahl , um

„ dem Unglauben und den Umstnrzidecn mit voller Energie ent -

gegentreten zu können " , lvurde unterbrochen durch eine monarchische

Kundgebung ; es traf das Telegramm des Freihcrrn v. LucanuS ein ,
das den kaiserlichen Dank „ für das Gelöbnis unwandelbarer Treue
und Ergebenheit " aussprach und das rfitt einem stürmischen Kaiser¬

hoch von der Versammlung aufgenommen lvurde .

Ein weiterer Vortrag , der die Christlichkeit und Arbeiterpolitik
deS Centrums herrlich offenbarte , behandelte de » „ Ausgleich
der wirtschaftlichen Interessen " . Abg . Herold ,
ein Agrarier , würdig zum Bunde der Landwirte zu zählen , sollte
dem Ccntrumsgefolge den schmählichen Brotivucher in eine Rettung
der notleidenden Landwirtschaft verzaubern . Herr Herold verkündete

also wundersame Weisheit :
Das Centrum sei stets für den wirtschaftlich Schwachen , den

Mittelstand und die Arbeiter , eingetreten . Die Industrie
werde nicht geschädigt , wenn die Lage des Arbeiters eine bessere
werde . Der Redner erwähnte im ivcitercn der Arbeiterschutz - Ge-
setze , für die das Centrum stets eingetreten sei . Es müsse ganz
besonders für Erhaltung des christlichen Familienlebens gewirkt werden ,
damit »verde man am wirksamsten die Socialdemokratie
bekämpfen . ( Lebhafter Beifall . ) Das Ceutrum sei stets
eingetreten für Hebung und den Schutz des Handwerks , um
dasselbe in die Lage zu versetzen , den goldenen Boden
»v i e d e r z u g e >v i >i n e n. ( Bravo . ) Der Redner erwähnte ferner
der großen Verkaufsbazare . Katholische Socialpolitiker haben die
Anregung für ein Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb ge -
geben . Das Centrum habe beantragt , den Offiziers - und Privat -
beamten - Vereiuen de » Verkauf an Nichtinitglieder zu verbieten
und eine Untersuchung über industrielle Syndikate und
Kartelle anzustellen .

'
( Beifall . ) Die Landwirtschaft

müsse sich in erster Reihe selbst helfen . Allein wenn die Land -
Wirtschaft infolge der ausländischen Konkurrenz nicht mehr bestehe »
könne , dann müsse derselben ebenso zu Hilfe gekonnnen
werden , wie den Arbeitern und Handwerkern . Ebenso
wie der Industrie Schutzzölle gewährt ivorden seien , um dieselbe
wieder zur Blüte zu bringen , so müsse auch den land -
wirtschaftlichen Erzeugnissen

'
ein entsprechender Schutz ge -

währt tverdcn . In dieser Beziehung stoße man in
weiten Kreisen auf großen Widerstand . Man sage , die land -
wirtschaftlichen Zölle kommen lediglich den Großgrundbesitzern
zu gute . Man vergesse dabei , daß in Rheinland , Westfalen und
in ganz Mitteldeutschland Großgrundbesitzer in sehr geringer Zahl ,
aber dort überall ein sehr zahlreicher Bauernstand vorhanden sei .
Man habe doch seiner Zeit die Eisenzölle nicht eingeführt , um
den wenigen Millionären in der Eisenindustrie zu helfen ,
sondern um der Eisenindustrie selbst wieder aufzuhelfen ,
und den deutschen Arbeitern wieder Arbeit und aus -
kömmlichen Lohn zu verschaffen . Und das was man der
Industrie mit Erfolg gewährt habe , köune auch die
Landwirtschaft verlangen . Das sei einfach eine Forderung der
Gerechtigkeit . Es sei notwendig , so viel im In lau de zu
erzeugen , unr die Bedürfnisse des Landes selb st
zu decken und sich vom Auslände unabhängig zu machen . Die
Frachtsätze seien infolge der modernen Verkehrswege derartige ,
daß die deutsche Landwirtschaft mit dem Auslande nicht kon -
kurriereu könne . Wenn die Landwirtschaft zu Grunde gehe , dann
werden sich die Landarbeiter naturgemäß der Industrie zuwenden
und somit die Löhne dieser Arbeiter drücken . Eine konsunitions -
fähige Landwirtschaft trage hingegen auch zur Blüte der
Industrie bei . Und daß durch die erhöhten Zollsätze die Arbeiter
keinen Schaden haben , erhellt doch aus dem Umstände , daß der
Ueberschuß der Zolleinnahmen zuWohlfnhrtS -
einrichtungen für die Arbeiter verwendet werden solle .
( Lebhafter Beifall . ) . . . Jedenfalls wird das Centrum in der
ReichstagS - Session bei Beratung des Zolltarifs vor eine sehr
schwierige Aufgabe gestellt werden . Allein haben Sie V e r -
trauen zum C e n t r u in , es wird wie immer seine Aufgabe
im Interesse der Allgemeinheit zu lösen wissen .
( Stürmischer Beifall . ) Der Redner führt im weiteren aus , daß das
Ceutrum auch für das Wohl der Arbeiter und Handwerker nach
wie vor mannhaft eintreten werde , nicht aus Furckit vor
den Socialdemokraten , wie Liebknecht einmal gesagt hat ,
sondern aus christlichem Gerechtigkeit s - und Pflicht -
g e f ü h l. ( Stürmischer Beifall . ) Das Christentum ist die beste
Socialschule . Der staatliche Kulturkampf tst zu Ende , der
Kulturkampf der Umsturzmächte beginnt . Das Centruin wird
diesem neuen Kulturkampf mit Gottes Hilfe ebenso
siegreich zu begegnen wissen , wie er den staatlichen Kulturkampf
siegreich zurückgeschlagen hat . ( Stürmischer Beifall . )

Der Centrumsredner des Brotwuchers hat es vorsichtig unter -
lassen , das geplante Höhcmaß dieses Wuchers anzugeben ; darin
eben liegt ja die „schwierige Aufgabe " des Centrums in der nächsten
Reichstagssession , wie ein möglichst hoher Kornzoll dem Volke auf -
erlegt werden kann , ohne daß seine Arbeiteranhänger ihm entrüstet
den Rücken kehren . Mit unsäglich thörichtem Schwindel versucht
Herr Herold die Wncherbestrebungen des Centrums als christliche
Gerechtigkeit den Arbeitern vorzutäuschen .

DaS Ceutrum ist die Partei des Ausgleichs , sie hat
allen geholfen und wird fürder allen helfen : DaS Ccntrnm
hilft dem Mittelstand und der Landwirtschaft , den Arbeitern und den

Unternehmern . Den Arbeitern hat es „ aus christlichem
Gerechtigkeits - und Pflichtgefühl " geholfen , indem es jede Social -
reform hundertfach verwässerte und die kapitalistische Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen als ewige Gottesordnung pro
klamierte . So will es jetzt „ der Landwirtschaft " helfen
durch Brotivucher . Das ist der christliche „Ausgleich " deS CentrumS :

Einige Zehntanscnde , die ob übermäßig hoher Güterpreise die

Auslandskonkurrenz zur Hcrabminderung eines „ standesgemäßen "
Daseins nötigt , sollen hunderte Millionen geschenkt erhalten , während
60 Millionen der deutschen Bevölkerung , deren größter Teil in

dürftigster Existenz darbt , einer Verteuerung der nötigsten Lebens -
mittel überliefert wird I

Was der Industrie recht ist , soll der Landwirtschaft billig
ein ! � sagt Herr Herold . Aber in Wahrheit haben auch die Eisen -

zölle nicht die „ Eisen - Jndustrie " und nicht die Arbeiter dieser
Industrie gefördert , sondern nur zu Gunsten der Eisenfabrikanten
die Eisen - Erzeugnisse verteuert , so weit verteuert , daß längst an das
Ausland das deutsche Eisen billiger verschleudert wird , als der

deutsche Verbraucher es kaust . So haben auch die Agrarzölle bisher
nicht den kümmerlich sich nährenden kleinen Bauern und nicht den Land -

arbeitern genutzt , sondern nur den vermöge einer ungerechten Eigen -
tums - und Privilegienordnung den Grund und Boden des Landes

bewuchernden Feudalherren und Großbauern . Und diese schmählichste
aller Plünderungsmethoden will das Ceutrum in erneuerter Vcr -

schärfung gegen die arbeitenden Volksschichten exekutieren !

Herr Herold will die Ceutrumsarbeiter erschrecken , indem er

ausmalt , der Niedergang der Landwirtschast werde die Landarbeiter

in die Städte treiben und hier die Konkurrenz der Arbeiter

unter einander vermehren . Aber haben die bisherigen Korn -

zölle diese Abwanderung vom Lande gehindert ? Wird nicht

auch nach der Erhöhung der Zölle der Landarbeiter die Junker -
knute fliehen und dem russischen Zuwandercr den Platz im Junker -
Dorado räumen ? Wollte das Centrum ernstlich die Lage des Land -

arbeiterS bessern und zugleich die städtische Arbeiterschaft vor Lohn -
druck schützen , so möge es nur zwei leicht zu erfüllende Vorschläge sich

zu eigen machen und durchführen : es möge den Landarbeitern das

Koalitions recht geben , damit sie eine Besserung ihrer Lage

erringen können ; es niöge den Junkern von Gesetzeswegcn auf -

erlegen , sagen ivir nur die Hälfte der Mehreinnahmen

durch den Zoll Wucher den Arbeitern auf ihren Gütern aus -

zuzahlen I
Wie denkt das christliche Ceutrum über diesen „ Ausgleich der

wirtschaftlichen Interessen " ?

Herr Herold hat vorläufig nur jene erbärmlichste Täuschung
der Arbeiter in sein Ausgleichsprogramm anfgenoinmen , daß der

Ueberschuß der Zolleiunahnle zu Wohlfahrtseinrichtungen für die

Arbeiter verwendet werden solle . Es mögen seltsame Arbeiter

gewesen sei , die diesem Trug lebhaften Beifall spendeten . Werden

die zu erwartenden Mehreinnahmen des Reichs aus der Koruzoll -

erhöhnug nicht für Zwecke des Militarismus und Marinismus , die

das Centrum christlich fördert , aufgebraucht werden ? Würden aber

auch wirklich diese Mehreinnahmen so verwendet werden , wie daS

Ccntrnm vorgiebt , betrüge die also verwendete Summe nicht
immer nur einen geringen Bruchteil dessen , was durch dieselbe Korn »

zollerhöhung den Arbeitern entzogen ivird ? Und endlich — wie

sollen überhaupt diese Mehreiliiiahmen dem Reiche zufließen , Ivenn

andrerseits das Ziel der Agrarpolitik des Centrums ist , „ so viel im

Jnlande zu erzeugen , um die Bedürfnisse des Landes selbst zu
decken ' ? Wäre dies Ziel erreicht , so verliert das Reich seine Ein -

nahmen aus der Einfuhr vom Auslandsgctrcide und die Wohlfahrts -

einrichtungen für die Arbeiter zerrinnen im Nichts katholischer

Nächstenliebe !
Das Ceutrum ist Regierungspartei geworden , Partei der Be -

sitzenden und Ausbeutenden . Es ist Sieger im alten Kulturkampf

geworden und schreitet Seite an Seite mit den alten Kultnrkämpfern ,
den einstigen Feinden , den jetzigen Waffenbrüdern , zum neuen

„ Kulturkampf " gegen die Socialdemokratie , die nicht den „ Ausgleich "
will zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten , zwischen Brotwnchern
und Bewucherten , die vielmehr der Ausbeutung und dem Wucher ein

Ende gebietet . Durch alle Reden auf der Osnabrücker General -

Versammlung läuft die Erkenntnis , daß das Ceutrum als regierende
Partei im kapitalistischen Dentschland nur diesen einen

Gegner zu fürchten hat .
Und gewiß , es ist ein wahrhafter Kulturkampf , der

hier gekämpft wird . DaS Centrum unternimmt es , durch
Mißbrauch der Religion , durch Frömmelei und Muckerei die Massen
in Geistesnot und Unterwürfigkeit zu bannen .

Die Socialdeniokratie entfesselt die menschliche Vernunft

zu freiem , schöpferischem Wirken . zumAufbau ein erWelt der

Menschlichkeik und der Kultur .

Nolikipche Mebevstchk .
Berlin , den 23 . August .

CentrnmSarbcitcr und Zollwuchcr .
Ans München wird uuS geschrieben :
AlS vor Monaten schon der „ Vorwärts " berichtete , daß die

Mitglieder der katholischen Arbeitervereine in München durchaus
nicht für die agrarische Politik des Centrums begeistert seien , da fiel
die ultramontane Presse wütend über uuS her . Mit einem erheb -
lichen Aufwand von Schimpfereien suchte man unsre Bemerkungen
über die innerhalb der Centrnmspartei bestehenden Differenzen zu
widerlegen . Sogar daß einige Arbeitervereine in ihren
Versammlungen Resolutionen für die Zollerhöhimgen an¬

genommen hätten , wußte die Centrumspresse mit Geuugthuung
zu melden . Und das Organ des nltramontanen Eisenbahner -
Verbandes , dessen Redaktion ganz unter dem Einfluß eines katho -
lischen Geistlichen stehen soll , sang gleichfalls ein Loblied auf den

Brotwucher .
Nun gehen in diesen Tagen unsre Parteigenossen von HauS zu

HanS , um Unterschriften zu sammeln für die Petition gegen
den Zolltarif . Dabei machte man ganz überraschende Er -

fahrungen . In dem Bezirk Münchcn - West , wo das katholische
Vereinöleben ganz besonders blüht , unterzeichneten sich
fast ausnahmslos die Angehörigen der Centrums -

Partei . Nicht nur die zahlreichen , im Bezirk wohnenden Post -
und Bahnbediensteten , die auch zum großen Teil Mitglieder des
nltramontanen Eisenbahner - und des Postverbandes sind , schrieben
ihre Namen , sondern sogar die Vor st andS Mitglieder
bürgerlicher CentrumSvereine . Im Hause eines nltra «
montane » Gemeindebevollmächtigten , der nur ganz zweifellose
CcntrumSangehörige als Mieter aufnimmt und jeder Partei kündigt ,
die ihm irgendwie politisch verdächtig erscheint , auch in diesem Hause
unterzeichneten sämtlichen Inwohner !



Aehliliche Berichte werden uns ans dem Centrumsgebiet in
Westdeutschland zugestellt . Aus Krefeld wird uns gemeldet :

. - Vom hiesigen Volksverein war eine Protestversaininlung gegen
den Brotwucher einberufen Ivordcn , in welcher Genosse PcuS - Dessau
referierte . Der große Saal der Centralhalle erwies sich als zu klein
für die Menschenmenge , welche erschienen Ivar . Besonders fiel die
große Anzahl Leute auf , welche sonst unsren Bestrebungen fern
stehen und welche jetzt den Ausführungen unsres Genossen über den
Zolltarif stürnnschen Beifall zollten . Der C e n trum s p r e js
hier ist es nicht wohl bei der Sache .

In Nerdnigen a. Rh. . >vo wir einen Saal gemietet hatten , um
auch in dem schwarzen Städtchen die Bewohner auf die Schädlichkeit
des neuen Zolltarifs aufmerksam zu machen , ist uns der Saal ab
getrieben worden . Der Besitzer des Saales wird verklagt werden .

_ Ilm so mehr aber ist es uns endlich gelungen , im Wahlkreis
MörS - Rees Versammlungslokale zu erhalten . In dem ganzen
Kreise fielen bei der letzten Reichstagswahl nur 214 Stimmen aus
unsren Kandidaten , und politische Versammlungen von unsrer Seite
einzuberufen war eine Unmöglichkeit . Jetzt haben in dein Kreise
v i e r g u t besuchte P r o t c st v e r s a m m l u n g e n gegen die
Erhöhung der Getreidezölle stattgefunden , und zwar in Orsoy , einem
kleinen Landstädtchen , in Hochheide bei Mörs , in Asperg bei Mörs
» nd in Mörs selbst . In allen Versammlungen wurde eine Resolution
gegen den Brotwucher einstimmig angenommen . Merkwürdigerweise
machte die Behörde , Ivelche sonst einen starken Druck ausübt , dies -
mal keinen Versuch , die Versammlungen zu hintertreiben , nur in
Hochheide wollte der Beamte keine Frauen in der Versamnilung
dulden . Nachdem der Referent ihm eine Rechtsbelehrung zu teil
hatte werden lassen , gab er sich zufrieden . Hofientlich bedeuten
diese Versammlungen für den Kreis eine Wendung zum Bessern in
unserm Sinne .

Der Brotwucher eröffnet uns die schwärze st en
Kreise ! "

_

DaS heitere Intermezzo in Basel

beschäftigt noch immer in lebhafter Weise die Presse . Allerlei Details .
die über die unvermutete Aufsässigkeit deS bisher anscheinend so lenk -
samen neunzehnjährigen Sühiicprinzen , der mit einemmale zum Ver -
lcgenheftsprinzen , zu einen » wahren enkand terriblo gelvordcn ist ,
bekannt werden , erhöhen denhochkomischcn Charakter des Zwischenfalles .
Darin , daß von einer Erkranknng deS Prinzen keine Rede sein könne ,
stimmen alle Lesarten überein . Man behauptet sogar , daß derPrinz seelen -
vergnügt die G c >v e r b e - A u s st e l l u n g in Basel besucht habe ,
was jedenfalls belveise , daß Tschun es amüsanter findet , sich eine
Ausstellung anzusehen , als sich selbst als Star einer Schau -
stellung beivundern zu lassen . Hochdramatisch soll dic Scene gewesen
sein , die sich abspielte , als den deutschen Abgesandten , �em General
v. H ö p f n e r und dem Major v. L ü t t »o i tz , die in großer

Uniform und ordenübersät bei der Einfahrt des Sonderzugs des

Sühncprinzen harrte »», von dem neuernannten chinesischen Botschafter
in Berlin initgeteilt wurde , daß der Prinz wegen Unpäßlichkeit nicht
ii » der Lage sei . die Herren empfangen zu können .

» Ohne viel weitere Worte zu verlieren " , heißt eS in dem De
richt eines Berliner Lokalblattes , „ machte General von
Höpfner rechts , im kehrt , setzte seine Dien st mutze
an Stelle des blinke » » den HelmS auf »nid fuhr mit
feinei » deutschen Begleitern in das in Klcinbasel gelegene Hotel
Krafit . "

General Höpfner befindet sich jetzt in seinen » Hotel und
harrt der iveitcren Reisedispositionen des Sühneprinzen . General -
major Richter , der Reisebegleiter Tschuns , reiste sofort nach
Kassel weiter , wo er am Montagabend in Wilhelmshöhe von »
Kaiser empfange » , »vurde . um am Dienstag früh die Rück -
reise nach Basel anzutreten . Er wird sich hier gleich General Höpfner
einstweilen häuslich einrichten müssen , dein » »vie ein Korrespondent
bei einem Jntervielv von dem iicnernannten chinesischen Gesandten in
Berlin erfahre » haben will , ist die Sühnegesandtschaft der Ansicht , daß
der Aufenthalt ii » Basel »n in bestens noch acht Tage
betragen »verde . Der Gesandte gestand ganz offen , daß Tschun
bereits »nieder hergestellt und reisefertig sei , eine »vettere

Verzögenmg »verde jedoch durch neueForderungen bedingt ,
die in Berlin gestellt »vorden seien und die ohne die Zilstimniung
deS KaisersKwangsü nicht gewährt werden könnten . Als
der Jntervielver dem Gesandten beim Abschied den Wunsch ausdrückte ,

ihn baldigst in Berlin zu sehen , schüttelte er den Kopf und meinte .
der Schwierigkeiten seien noch viele . Jedenfalls steht
die Sühnegesandtschaft im lebhaftesten Dcpeschcnivcchsel mit dem

Hof in Singanfu . Gleich beim Eintreffen in Basel soll sie ein

Naporra .
Der Polizei - Krintinalkommissar

Naporra ist vom 1. Januar 1002 ab in
den Ruhestand versetzt .

So verkündet lakonisch das „ Amtsblatt der Königlichen Regierung
zu Danzig " in seiner Nr . 33 voin 17. August 1901 .

Wir »vissen nicht , ob es Gepflogenheit ist , solche Mitteilungen ein

halbes Jahr vor ihrem Inkrafttreten aintlich voraus z » verkündige »
oder ob die Mitteilling in Verbindung steht mit der Thatsachc ,
daß heute , am ' 29. Aligust , in demselben Danzig die

Berufungsverhandlnng stattfindet in der von Naporra

gegen den Metallarbeiter Richard Stielow angestrengten
Äiiklage auf Verleumdung , »veil dieser in öffentlicher Versammlung
gegen' den Krimmalkommissar Naporra den Vorivurf erhoben hatte ,
er ' habe seiner Zeit als �Keut provocs - teur gewirkt . In
erster Instanz ist denn auch Stieloiv zu 6 Monaten Gefängnis ver -
urteilt »vorden . Thati ' ache ist , daß dieser Vorivurf in , Reichstag
»viederholt erhoben »vorden ist , daß so oft in Deutschland von Lock -

spitzelet die Rede ist , die Namen Jhring - Mahlow und Naporra
mit denen von Ehrenberg , Schröder und Haupt in erster
Linie genannt »verde », »ind unbestreitbare Thatsache ist , daß bereits
i,n Jähre 1837 und 1838 Thatsache », unter Eid vor Gericht erhärtet
wurden , die von »ins und Tausenden in allen andren Parteien als
den Begriff : ageat provocateur bestimmend und erfüllend auf -

gefaßt werden .

»
Naporra I
Die ganze trübe Zeit deS SocialistengesetzeS »nit ihrer »chmach -

Vollen Verfolgung der deutschen Arbeiter steigt »nit diesem Namen

vor uns auf . ' die Jahre des niederträchtigste », Puttkamer - Krügerschen
Polizeiregiments — und »venn das deutsche Bürgertum an jene Zeit
erinnert wird , so muß ein bitteres Gefühl der Schan , in ihin er -

wachen . Denn der Feigheit des deutschen Bürgertums allein ist das

letzte Jahrzehnt des SocialistengesetzeS geschuldet : seiner po -
l i t i s ch e n Vertretung im Parlament vom Freisinn , der zur

Zeit der eutscheidenden Abstinnnung seine Mannen mutvoll ab -

kom»nandierte , bis hinüber zun » Centrum , von den Nationalliberalcn

nicht zu reden , und der jämmerlichen Haltung der bürgerlichen
Presse , die zu allen Nichtswürdigkeiten der Krüger - Puttkainerschen

Polizeibrutalitätcn in beispielloser Feigheit schivieg ! Der ganze

freche Uebermut der Reaktion und des Junkertuins »väre heute

nicht möglich , »venn damals das Bürgertum nicht so unsäglich

feig und borniert geivesen »väre . „ , .'
Die deutsche » Arbeiter können freilich erhobenen Hauptes zener

Zeitsich erinnern : ihrer unbeugsainen Widerstandskraft , ihrer , », -

desieglichen Kampfeslust ist es zu danken , daß die Gewaltherrschaft

des Socialistengcsetzes »nit ihrer Polizeiwilllür und Rechtlosigkeit

ohnmächtig zusammenbrach l
„ , •

Wo sind alle jene Gewaltigen , deren Uebermut keine Grenzen

kannte in jenen Jahren der politischen Schande Deutschlands l

langes chiffriertes Telegramm aus China erhalte », haben , da ? ebenso
ausführlich durch ei », gleichfalls chiffriertes Telegrannn beantwortet
worden sei , das 13<X1 Fr . gekostet habe .

Der Sühneprinz hat also einstiveilen das Asylrccht der
S ch lv e i z für sich in Anspruch genommen , um sich allein Dränge » ,
deS dentschen Ehrengeleits zu eiitziehe », und in aller R»lhe abzn
ivarten , bis die strittige », Fragen , uild namentlich die des

Empfangs - Cermoniells , in einer China zufriedenstellenden
Weise geregelt sein »verde ». Ihn , und den , Hof in Singanfu ver -

schlägt das Warten ja nichts , »vohl aber dürften wenige Tage hin
reichen , allerhand Khakiwallungen wohlthätig zu beruhigen , die ihm
eine exemplarische Demütigung zugedacht hatten . Vielleicht besinnt
man sich inzlvischen darauf , daß der C h i n a - K r e n z z u g mit
all seinen Verstößen gegen das Völkerrecht doch
gerade unter der Fiktion geführt Ivnrde , daß nian nicht die

chinesische Nation oder gar die herrschende D y n a st i e

bekämpfe , sondern daß man nur jenes „ Boxergesind e l "

züchtige , das sich gegen die chinesische Regierung
aufgelehnt habe . Die Entsendung eines kaiserlichen
Sühneprinzen sollte den », auch keine Demütigung der

Dynastie sein , sondern nur des Eindrucks auf die chinesischen
V olks » nassen Ivegen erfolgen . War das der »virkliche Zlveck der

Forderung der Sühnemission , so muß jede Härte gegen den Priiizen
Tschuir , die »vie eine B r ü s k i e r u n g des Hofs aussieht , vom
Uebel sei », . Es wäre deshalb ganz ungeschickt und thöricht , den

Sühneprinzen de»» Uebermut des Siegers suhlen zu lasse », . Und

daß englische Blätter , »vie der imperialistische „ Daily
Chronicle " , Deutschlai,d anzustacheln suchen , sich dem

Prinzen Tschun gegenüber zu kompromittieren , sollte erst
recht vor allen Unbesonnenheiten »varnen . England könnte natürlich
nichts angenehiner sein , als wenn die deutsche Regierung sich in

China noch verhaßter machte , als sie durch ihr ganzes Austrete»» in

Ostasien ohnehin redlich bemüht ivar .

Besonders kläglich benimmt sich in der Affaire natürlich Ivicdcr
die deutsche liberale Presse . Die „Voss . Ztg . " findet den

Zlvischcnfall zivar nachgerade auch komisch , ohne jedoch ein Gefühl
für die groteske Komik zu haben , die in ihre », eigenen albernen

Schimpfen auf das perfide China und in der fnrcktbarcn Drohung liegt ,
daß jetzt »vahrscheinlich Prinz Tschun lvcdcr eine Eh reniva che erhalten

noch der S e d a n - P a r a d e beilvohnen »verde . Das „ Berliner

Tageblatt " schivatzt davon , daß Prinz Tschun durch seine

Ungezogenheit " sich » uninchr „bei », , deutschen Volke alle

Sympathien verscherzt " habe . Als ob bei », , deutschen
Volk angesichts der ganzen Sühnc - Koinödie sich jemals andrc Gefühle

gestritten haben könnten , als die der B e s ch ä »», u n g und des

Lachkitzels !
Den Vogel schießt aber u», bedingt der „ Hamb . Kor

r e s p o n d e n t " ab , der der d e u t s ch e n R e g i e r n n g ansinnt ,
dem Prinzen zu verbieten , „ nach Erledi g ' u n g seines

Auftrages ei », e Vergnügungsreise an andre

europäische Höfe zu unternehme n. " Gerade , als ob

Prinz Tschun der A r r e st a n t Deutschlands sei , das ihu durch
etliche Gendanncn schleunigst »vicder nach China abslbieben
könnte . Da »vürden dem , doch die andren Mächte auch ein Wörtchcn
mitzusprechen habe », . Diese Khaki - Uebcrgeschnappiheit der Presse be -

»veist aber , »vie rasch iinperialistischcr Größenivah » die lächerlichsten

Verheerungen anzurichten vcrinag . Es ist ei», Schauspiel für
Götter ! —

Jeutsches Zicich .
Gumbinnen .

Wie das „Ostpreußische Tageblatt " erfährt , ist heute dein Ver -

teidiger Horn tclegrophisch die Meldung zugegangen , daß der kom -

mandierendc General Graf Finck v. Fi »ckei »steili bezüglich Hickclö
die Revision angemeldet hat .

ES erscheint sehr wahrscheinlich , daß aus formalen Gründen

dieser Revision durch das ReichS - Militärgericht stattgegeben »verde »,

»vird . Der Vertreter der Anklage vor den , Ober - KricgSgericht hatte
eine Beschränkung seiner Fragestellung zu Protokoll gebe », lassen ;

cho», dieses Vorkommnis dürfte der Revision Erfolg sichern .
Damit gelangt der Prozeß von ncuein vor das Ober - Kriegs -

gcricht . —

Bismarck , zuin bloßen „ Handlanger " degradiert , mußte
den Zusammenbruch seines Geivaltsysteins erleben ; verbannt von
der Stätte seiner Allmacht mußte er als „ Nörgler " „ polternd hinter
den , Reichsivagen herlaufen " — und mir äußeren Umständen ver¬
dankte er es , daß er nicht »och »vegen Landesverrats vor den Richter

geschleppt wurde und hinter schwcdischci » Gardinen über die Ver -

gänglichkeit seines Ruhmes nachsinnen konnte !'
P u t t k a in e r , »vie ein Lakai durch den Fußtritt des totkrankcn

Kaisers aus de », Amte gejagt , von seinem Vetter und Gönner
Bisinarck schnöde verlassen , gleichsam ersoffen in einer der „ Pfützen "

der aintlichen Wahlbeeinfluffung ) , in denen er nach Bismarcks charakte -
ristischer Seußermig so gerne schwamm , und zuletzt vergessen und

mißachtet ans seiner oberpräsidialei , Sinekure gestorben !

Krüger , der allmächtige Leiter der politischen Polizei , der

verantlvortiingslose Disponent über die Geheimgeldcr deS Wclfen -
ondS . ivelche das ganze politische Lebe » Deutschlands vergifteten .

lebt heute noch , uaineulos . ruhmlos , verschollen in der Augustastratze
in Berlin .

M e e r s ch e i d t - H ü I l e s s e n, , der Polizeidireftor , ein brutaler

Prügelkommisinr unter dem Socialistcngesetz . mußte , um der schimpf -
jchstcn Anklage z » entgehen , mit Gift seinem Leben ein Ende

etzen , Ivollte er nicht Gefahr laufen , mit seinem Amtskollcgen Thiel
ins Zuchthaus zu »vandern .

von Tausch , der als Polizeikommissar unter und nach den ,

Socialistcngesetz die Korruption der Presse zu seiner Specialanfgabe

gemacht hätte , ist glücklich an dieser Meerscheidt - Hüllessem - Klippe
vorbeigeschifft , aber ' ruhmlos mutzte auch er ans seinem Amte

' cheiden .
O — die Liste der „ verunglückten " Polizeikommissare ist so

ahlreich , daß »vir uns mit diese » paar Stichproben begnüge » ,
i önn - n !

Und erst ihre Werkzeuge minderen Ranges !
Jhring - Mahloiv mußte , trotz seiner „eklatanten Genug -

thunng " durch Kaiser Wilhelm I. . trotz des „ allgemeinen Ehren¬

zeichens ' . daö seine Brust schmückte , „ fern von Berlin " auf den ,

Bahnhof Oeynhausen als Betriebsvorsteher so und so oft unter den

Blicken und den Worten der Passagiere : „ Das ist Jhring - Mahlow "

Spießruten lause », , bis er ruhmlos starb .
Und jetzt Naporra ! „ Voin 1. Januar 1992 ab in den Ruhe -

stand versetzt . " Trocken , wie ei», Urteil , liest sich diese amtliche

Nachricht . �

„ AlleS , was gegen Naporra vorgebracht ist . ist

ebensoviel » vert , als derHauch auf eine » , Spiegel ,
als der Reif , der der Morgenröte vorangeht . "

Mit diesen Worten glaubte der Staatsanivalt Martins im

große », Posener Socialistenprozeß , in ivelche », uiisre Genossen

I a u i S z e »v s k i . M e r k o »v s k i , Wittkowski u. a. zu jähre -

langen Gefängnisstrasen verurteilt »vorden »varen . den Schutzmann
Naporra als Ehrenmann feiern z » sollen . Der Ausdruck

„ Gentleman " war damals in Posen noch nicht populär . Aber That -

sachen find hartnäckige und steifnackige Dinger , sagt ein enzlischeS

Neue Akarinsiguale ans China .
Eine Reihe von Chinanachrichte », melden übercinstininicnd eine

bedrohliche Zunahme der Gärung unter den

Massen .
Aus Shanghai »vird der „ Welt - Korr . " vom 20 . JuI , ge -

schrieben :
'

. . . .
„ Der Hinlveis auf die Gefahren , die der Provinz Tschili

möglicherlveiseausden , Erstarken der vereinte » , Bauern -

ges ellschaft „ Lien - chuang - Hui " eNvachscn , erhält
eine Bestätigung durch Nachrichten ans den , ferneren Nordwesten
Chinas . Der „ Lien - chuang - Hui " ist nach dem , Ivas soeben
bekam , t »vird , viel gefährlicher und sch lim in e r , als

in q », bisher geglaubt hat . Jede Familie wird durch
de » Befehl dieser ' geheimen Gesellschaft gezlvungen , ein Mitglied
als ihren Vertreter in den Geheimbund zu entsenden . An der

Spitze des ,. Lien - cbuang - Hui " st che » , nainent -

lich die Offiziere der zersprengten kaiscr -
Ii che n Truppen . Entstanden ist der nciie Bund

übrigens nicht in der Provinz Tichili , sondern in jenein
Teile der Provinz Honan , der sich nördlich

� vom Hoangho
zwischen die Provinzen Tschili und Schansi hineinschiebt .
Hier sind schon , »vie jetzt bekannt imtb, _ während des

ganzen Winters die ein gebore nenChri st en auf das

grausamste und s ck> l i m m st e verfolgt » vorden .

Missionare , die über diese Vorkommnisse hätten berichten können ,
sind liicht dort ; so sind die Ereignisse hier nicht bekannt gelvordcn .
Von Hönau dehnte sich die ' christenfeiiidliche Beivegnng dann

znnächst nach Westen aus . An siebzig Ortschaften und Dörfer
»vurde », mit Geivalt gezlvungen . sich der Belvegung anzuschlietzeu ;
ihnen blieb nur die Wahl zivische » Uiitcnversung oder Unter -

gang . Das Lockmittel des „ Lien - chuang - Hui " ist die

Zusage , daß seiner Mitglieder unter allen Umständen Straflosigkeit
für die frühere Zugehörigkeit zun , Borerbund harrt . Daß die
drei Geiv altigen in Hsianfu Dung - lu , Ln - Chuan - li und

Li - Lien - yin , zu denen in letzter Zei als vierter noch Di - ko gekommen
ist , die Propaganda des . L i en - ch u a n g - Hu i " be -

gü n st i g e i, un d fördern , k a n n k c i n e »» Ziv ei sel nnte r -

liegen . DerNan,e „ Licn - chuang - Hui " , ivas in lvörtlicherUebersetzung
so viel bedeutet »vie «rottet die Mandschus aus ! " ist augenschciu -
lich nur gcivählt . um das enge Verhältnis der Machthaber in

Hsianfu mit dem Bunde zu verbergen . Ja , in geivissc », chinesischen
Kreisen geht man so »veit , zu behäupten . daß die Niederlagen der

kaiserlichen Truppen in den letzten Wochen in der Provinz , die
stets mit dem Verlust aller Waffen und zum Teil auch der Kriegs -
lassen endeten , gar nicht ernst zu nehmen seien , vielmehr nur

Scheinmanöver ivaren , mit denen mau den Rebellen Waffen und
Munition in die Hände spielen »vollte .

Ferner sind nach den neuesten Nachrichten des „Ostasiat . Lloyd "
ans S ü d t s ch i l i die A u f st ä n d i s ch e n nach den Meldungen
der chinesischen Zeitungen voll st än big iin Besitze des
Gebietes südlich von Paotingfu . durch das die Straße
nach Kaifcng führt . Nachdem vor einigen Tagen achttausend
kaiserliche Truppen aus Anhni bei Poych von criva z >v e i t a u s e nd
Rebellen in die Flucht geschlagen sind , liegt das Land offen
vor ihnen . Anpinahsien , Kichou , Poyehhsien und Wanhsien sind be -
reits in den Händen der Rebellen , die die Städte gründlich ge -
plündert haben .

Dem General Lupenynen haben sie acht Wagen mit
Munition abgenommen und eine Kriegskasse , in
der mehrere Tausend Taels »varen .

Und aus Paris »vird über die Lage iin Inneren Chinas unterin
27 . August geschrieben :

' . . Die' am Montag mit dem Paketboote „ Frranaddh " aus

Ostasien eingegangenen Zeitniigcn lassen die Lage in China sehr
bedenklich erscheinen , vorausgesetzt , daß die thatsächlichen Vor -

gänge richtig dargestellt sind . So berichtet das „ Echo de Chine " :
�. Eii' ier Depesche aus Dnghon zufolge haben sich 9000 Aufrührer
der Stadt Hai ' su »ig bemächtigt und ein Banner anfgepflanzt ,
ans dem die Dienste dargelegt »verden , die sie der Gegend und
de », Himmel erivcisen , und auf dem sie erklären , sie hätten die
feste Absicht , die Mittel für ihren Unterhalt nur von den Reichen
zu verlangen . Wie verlautet , belvahren sie eine strenge
DiSciplin und besteuern das Volk nach einer einheitlichen Taxe .
die von den E i n lv o h n e r n freudig aufgenommen
» vorden ist . Diese Rebellen sind viermal mit den Russen
zusammengestoßen , haben sich aber stets vor ihnen znückgezogeii .
um aufs neue vorzurücken , wenn die gegnerischen
Truppensichentfern ten . . .

Einem ferneren Telegramn , aus T i e n t s i e n zufolge haben
Prinz King und Li - Hung - Tschang , nachdem sie
die Zustimmung des Thrones eingeholt hatten , Befehl
erteilt , schleunigst Truppen abzusenden , um die „ver -
einigten Dörfer " zurückzuschlagen . Die französischen Truppen
in Peking sind benachrichtigt »vorden , daß eine größere

Sprichwort ! Trotz dieses Ehrenzeugnisses des Staatsainvalts dachten
Tausende und Hunderttansendc anders . Sie nahmen das Wort des
Staatsainvalts . der — »vie noch inchrere seiner Kollegen unter dein

Socialistengesctz — ein paar Jahre später in der Nacht deS Wahn -
mns endete,� nicht ' ernst ; denn auch andre Worte des Staats -
anivnlts »varen nicht ernst zu nehmen . Zehntausend Mark

Belohnung setzte dainals die Redakfion des Züricher „ Social -
demokrät " für den Staatsanivalt aus , »venn er chie
Behauptung in seiner Anklagerede belveisen könne , daß
der „ Socialdemokrat " , der „ Rebell " und die Mostsche
�Freiheit " sich gegenseitig „ B r u d e r o r g a n e" nennen ; nur
ein einziges Mal sollte er eine solche Stelle angeben ! Der „ Social -
demokrat " kam nie in die Lage , diese Belohnung auszahlen zu
müssen , oblvohl die Berliner Polizei regelmäßig von Gründung bis

Eingehe » des „ Socialdemokrat " ' auf denselben abonniert »vor und
alle Nummern besaß ; und der Staatsanivalt klagte auch beim
Schweizer Gericht nicht , als der „ Socialdemokrat " diese Behauptung
eine Lüge nannte , obgleich Schiveizer Gerichte in VerleumdungS -
allen die Preffe schivcr bestrafen . Eine andere Behauptung

des Staatsainvalts : der „ Socialdemokrat " habe den Anarchisten
Reinsdorff „ Genosse n " genannt , konnte der Verteidiger sofort an
Ort und Stelle ividerlegen : nicht von , Genossen Reinsdorff hatte
der „ Socialdemokrat " geschrieben , sondern von „ Reinsdorff und
Genossen " — so wie man von Schinderhannes und Genossen spricht .

Und was sagte » über den „ Schutzmann " Naporra die An -

geklagten und Zeugen unter Eid aus ?

Fassen »vir zusammen . Unter der Maske des Freundes , des

Parteigenossen schlich sich Naporra bei den polnischen Socialisten ein .
Das ist nicht schön ; aber es gehört zum Handivcrk , das damit

freilich für viele einen eigentüinlichen Geschmack erhält . Kann man in

Kriniinalprozessen solche Maskierung begreifen , in politischen An -

gelegenheiten hat noch keine Partei es als ein Zeichen b e -
's o n d e r e r Ehrenhaftigkeit angesehen . Gut ; es lvar sein Hand -
»ocrk , seine Pflicht , dafür »vurde er bezahlt : er trug schließlich dafür
seine Haut zn Markt !

Aber damit begnügte er sich nicht . Er Ivar auch ein

thäti g er „ Genosse " — seine Thätigkeit sollte das von ihm er »
»vorbcne Vertrauen stärken ; er verteilte selber im Winter
1886 heimlich Flugblätter — in einer Versammlung des

polnischen Handiverk ' ervereins in den „ Armin - Hallen " zn Berlin .
Das stand schon in Widerspruch mit den feierliche » Erklärungen

der Regierung , daß sie der Spitzel zivar nicht entbehren könne , daß
diese aber streng angeiviescn seien , nur zu bcobachtc » , und z u
berichten ! Und Naporra war ei » vereideter Beamter !
Kein Achtgroschenjunge ! Sogar der Gerichtspräsident ,
Landgericht ' s - Direktor

'
Hanslentner . »nnßte im Gerichtsurteil dies

erklären . Und »vie ? Naporra . heißt es , habe das nur im Ans -

trage seines Vorgesetzten , des Kriminalkommissars
Schöne , gethan , der lai' ige mit seinem Gewissen darüber zu Rate

gegangen sei .
Für Naporra Ivar — zugegeben — die Sache damit dienstlich

erledigt . Moralisch — darüber läßt sich streiten !



Zahl alter Soldaten Tungfuhsiangs in Schent -
f dj c n sich mit den verbündeten Dörfern vereinigt und die Flagge
mit der Aufschrist : » Ausrottung der Fremd e�n" entfaltet
haben . "

Die von Waldersee in Aussicht gestellten „ Erfolge " des China -
Kreuzzuges scheinen sich also sdjon bemerkbar zu machen . Es wäre
auch ein Wunder , wenn eine blutige Saat nicht eine blutige Ernte
reiste . —

_

Der „ fliegende Gerichtsstand " . Der „ Köln . Volksztg . " wird
aus Berlin berichtet : „ Dem Bundesrat wird bei seinem dem -

nächstigen Zusammentritt der dem Reichstage versprochene Gesetz -
« ntwurf wegen Beseitigung des fliegenden Gerichts -
st a n d e s der Presse zugehen . "

Ob die Regierung eine gründliche Beseitigung deS allseitig bc -
klagten UebelS vorschlagen wird ? Wir zweifeln . —

Prinzcnlektüre . In der „5töln . Vollsztg . " lesen wir : „ Eine
wunderbare Gebetserhörung erzählt auS dem Leben
Luthers der Direktor des Gymnasiums zu Höxster ,
Dr . Fauth :

Seinen Freund Melanchthon , der einmal schon in des
Todes Reiche zu sein schien , hatte er durch sein glaubensfestes
Gebet , indem er , lvie er selbst erzählt , Gott den Sack vor die Thür
warf und ihm die Ohren mit allen Gebetsverheißungcn der heiligen
Schrift rieb , so das ; er dem Freunde voll Glaubenszuversicht zurufen
konnte : „ Sei guten Muts , Philippe , Du wirst nicht sterben " , i n
wunderbarer Weise wieder z u in Leb cfn erweckt /

So zn lesen in Dr . Martin Luthers Leben , dem deutschen Bolle
erzählt . ( Leipzig 1897 . ) Dieses Buch fand Verwendung
i m U n t e r r i ch t d e r k a i s e r l i cki e n P r i n z e n. Der O b e r -
Kirchen rat und das Kultusministerium machten die
ihnen unterstellten Behörden auf das Werk auf -
m e r l s a in . "

DaS ist ja allerliebst . Ob übrigens die „ Köln . VolkS - Ztg . " ,
die diesen hübschen Beitrag zum Kapitel der Prinzenerziehnng und
des preußischen Ministeriums für Geistesfreiheit liefert , in der
wundersamen Anekdote etwas gefunden haben würde , wenn ihr
glaubensstarker und wunderthatiger Held ein katholisches
Kirchenlicht gewesen wäre ? —

Das ticrtviinschtc China . Die „ Volks - Ztg . " lästt sich ans
Köln melde » : Auf der letzten K o nt r o I l v e r s a m in l u n g
wurden die Reservisten aufgefordert , sid ? zum Dienst bei der oft -
asiatischen B e s a tz u n g s t r u p p e zu melden . Ob und wie
viele Meldungen erfolgten , ist nicht bekannt geworden . Es scheint
jedoch ein großer Mangel an Frenvilligeii . namentlich an
Unteroffizieren zu herrschen , denn einem als Unteroffizier in
Kiantschou entlassenen Marine - Infanteristen wurde ein Hand -
geld von 900 Mark angeboten , wenn er sich auf ein Jahr als
Unteroffizier für die ostasiatische Truppe verpflichtete . Der Betreffende
lehnte indessen das Angebot ab .

Ein Zeichen , daß es mit der Khakibegeisterung gründlich vorbei
ist . — Wenn die Militärvernialtung mit ihrem Äusbielcn derartig
splendid ist , kann die ostasiatische Bcsatzungsbrigade ein teures Bec -
gnügen werden ! —

Ucber kolonialen Pcssimismns jammert die „ Deutsch -
O st a f r i k a n i s ch c Zeitung " . Obwohl Deutschland bereits seit
einer stattlichen Reihe von Jahren seine Kolonien besitze , seien
größere koloniale Erfolge doch bis jetzt ausgeblieben .

Daran trage aber nur die übertriebene pessimistische
Auffassnng der Verhältnisse der Kolonien die Schuld . DaS
G�r o ß k a p i t a l sei mißtrauisch und riskiere nichts und die
Volksvertretung halte ebenfalls die Hand auf dein Geld -
b c ii t e I. Es wäre endlich an der Zeit , mit dem Pessimis -
mns zu brechen und das nötige Kapital in koloniale Unternchinungen
zn stecken .

Dafc das Kapital , daß sich doch , sobald mir einige Aussicht au
gewinnrciche Anlage winkt , in die verwegensten Gründungen einläfit ,
zumal in einer Zeit der wüstesten Sekiilalioncii . unsren Kolonien
mit dem kühlsten Pessimismus gegenübersteht , beweist , nur . d a st
dort w i r k l i ck) n i ch t s zu holen i st. Tic Volksvertretiing sollte
deshalb endlich aufhören , für diese wertlosen Kolonien jährlich nutzlos
Dutzende von Millionen zu vergeuden . —

Landtags - Ersatzwahl in Marieuburg . Bei der im ersten Wahl¬
bezirke des Regierungsbezirks Danzig statlgehabtcn Landtags - Ersatz -

tvahl wurde Karnmerherr v. O l d e n b u r g - I a n u s ch a u ( kons .
mit allen 291 abgegebenen Stimmen gewählt . —

Von den badische » „ Jnbiläumswahlrn " .
Ans Baden wird uns geschrieben : Der „ Löwe von Zähringen "

tst nun endlich aus seiner , Höhle hervorgekrochen , in die er seit
Wochen verbannt schien , und hat gleich einige Töne von sich ge -
geben , bei denen das zahme Centrumsgeticr

'
von jähem Schrecken

Aber für den Kriminalkommissar Schöne ?
Vielleicht ist er darüber in Disciplinar - Untersnchung gezogen ,

vielleicht von seinem gewissenhasten Vorgesetzten Krüger sogar
'

bc -
straft worden . Wir zweifeln zwar daran , wenn wir unS erinnern ,
daß der Spitzel Haupt in Genf seiner Zeit erzählt hatte . Krüger
habe ihm geraten , russische Studenten unter den Tisd ) zu saufen und
dann ihre Taschen , Wohnungen ec. zu durchsuchen .

Aber zurück zu Naporra !
Die Flugblattverteilung war nach Angabe der Zeugen und An -

geklagten nur der erste Schritt zur Thätigkeit . Direkte Auf -
forder nn gen zu Geivaltthätigkeiten folgten . Als
eines Abends — am 6. Januar 1887 — in Niefts Saal in der
Weberstraße eine Versamnilung aufgelöst wurde und die Massen auf
den Straßen wogten , da sagte Naporra zu Poraukiewicz :

„ Es ist schade , daß jetzt nicht das Jahr 1348 da
i st ; da niöchten nicht die Schutzleute die Arbeiter , sondern
die Arbeiter die Schutzleute auseinander -
treibe n. "

Und dann lief er in die Wohnung ziveier polnischer Genossen in
der Webcrstraße und rief : Sie möchten doch hernilterkonimen , „ da
unten i st Revolution ! schade , daß wir nicht S ä b e l » n d
Stöcke haben , s o n st könnten wir losschlage n" . ( Andre
fügten hinzu , daß , als dann Naporra allein herunterkam , er die
auf der Straße stehenden Genossen aufgefordert habe , loszuschlagen . )

Anfangs leugnete Naporra die ' Geschichte : dann aber gab er
die Möglidsteit zu , und zwei Tage später , nad ) dcm er aus Berlin
vom Kriminalkommissar Schöne den Bericht über jenen Abend sich
hatte kommen lassen , bestritt er es abermals . Ucber diesen klaffenden
Widerspruch ging der Gerichtspräsident bei der Urteilsverkündignng
mit der Erklärung hinweg : Naporra habe diese Aufforderung ,
herunterzuk o ' m m e n usw . jedenfalls vergessen !

Naporra war natürlich Zeuge ! Er hatte s. Z. es auch ruhig und still -
schlvcigend initaiigehört . daß sein eigner Schwager als Zeuge vor Gericht
die Thatsache seiner Verwandtschaft verschwiegen hatte , obgleich
derselbe gefragt worden war , woher er Naporra kenne , und darauf
bloß geantwortet hatte : Von Posen her !

Gegenüber diesen Thatsachen kann es als harmlos gelten , daß
einer der Angeklagten , Szokalski , der in der Untersuchungshaft starb ,
erzählte , Naporra habe ihn fast täglich in der Wohnung besucht und
oft an einem Abend drei - , viermal Schnaps holen lassen , so daß er
am andern Tage oft nicht arbeiten konnte .

Erinnert man sich an die Erklärung Haupts , warum er die

russischen Studenten unter den Tisch saufen sollte , so könnte man
bei bösem Willen für Naporra übelzudeutende Schlüsse ziehen . Das
ist aber nicht notwendig : der Schnaps ist auch sonst erklärlich .

In der schönsten Beleuchtung erscheint der p r e u tz i s che
Beamte Naporra und die politische Polizei aber in der Dar -

stellimg des Genossen Wittkowski , der in jenem Prozesse nach
einjähriger Unterfnchungshaft zu 2�, Jahren Gefängnis verurteilt
worden ist . Die Strafverbüßung hat ihm begreiflicherweise für sein
ganzes ferneres Leben die Gesundheit gekostet .

erfaßt wurde . Es ist dem Herrn PfarrerJB acker nachgerade offen¬
bar doch etwas zu toll geworden , das Spiel , das seine nach der

Gunst der Regierung
'

lüsternen Gesinnungsgenossen mit ihrer

politischen Ueberzengnngstreire spielten , um das Zustandekommen
einer klerikal - nationalliberalen Alliance gegen
die Socialdemokratie in der Residenz Karlsruhe zu
ermöglichen . Dem geriebenen und in langjährigen Kämpfen er -

probten Wahlstrategen des badischen Centrums konnte es natürlich
nicht entgehen , welch ' ungünstigen Eindruck es auf die großen Massen der

aus den mittlereirund unteren Volksschichten sich rekrutierenden Centrums -

Wählerschaft des Landes machen mußte , tvenn sie sah , wie ihre politischen
Führer in Karlsruhe jetzt mit denselben nationalliberalen Kultur -

kämpfen' liebäugeln , die man ihnen jahrzehntelang als die schlimmsten
Feinde deS katholischen Volkes hingestellt hatte , und lvie sie jetzt
plötzlich mit der Regierung ihren Frieden zn machen suchen , selbst
auf die Gefahr hin , die Position des Nationalliberalismus , des

politischen Erbfeinds , in der gesetzgebenden Körperschaft des Landes

nicht unbedenklich zu verstärken .
'

Herr Wacker ist ein zn feiner
Psychologe und Keimer der Volksseele , als daß er sich verhehlt hätte ,
daß den großen Wählcrmassen alles verschlagene Diploinatisieren und

lichtscheue Coulisscntreibcn in politischen Dingen wider den Strich
geht , und daß diejenige Partei von vornherein bei ihnen auf die

meisten Sympathien rechnen kann , die mit klarem , jede Zweideutigkeit
ausschließendem Programm und festen Grundsätzen vor die Oeffent -
lichkeit tritt .

Erwägungen dieser Art mögen es gewesen sein , die den Pfarrer
Wacker bestimmten , nun endlich aus seiner auffallend lang bewahrten
Reserve herauszutreten , um zu retten , was von dem Prestige seiner
Partei noch zn retten ist . Man muß es ihm lassen , daß er dabei
mit anerkennenswertem Freimut zu Werke geht und seinen von

opportunistischer Ucberzeugungsschwäche befallenen Gesinnungs - und

Fraktionsgcnosien mit einer Nüchsichtslosigkeit das politische Gewissen

zu schärfen versucht , die nur aus dem Bewußtsein der dringendsten
Notwendigkeit erklärt werden kann , daß in der badischen Centruins -

Partei endlich ein eindringliches „ Cavsarm consnles ! " gesprochen
werde . Im Centralorgan der Klerikalen des Landes , dem „ Badischen
Beobachter " in Karlsruhe , der während der letzten Wochen die

Annäherung an die Nationalliberalcn mit allen Mitteln betrieben

hatte , läßt sich der „ Zähringer Lölve " jetzt also vernehmen :

„ Die Karlsruher LandtagS - Wahl nimmt a » S naheliegenden
Gründen das allgemeinste Interesse in Anspruch . Namentlich ist
es die Stellungnahme des Centrums , für welche man sich in den

übrigen politischen Lagern interessiert . Der Hauptsache nach ist sie
durch das Verhalten der nationallibcralen Partei im allgemeinen
und speciell in der Karlsruher Wahlfrage eine gegeben e.
Das C e n t r u m kann nnuiöglich irgendwo nlS Hilfs -
trnppe aufmarschiere » , um nationalliberale Eroberungen
sicherzustellen . Es kann das nidst aus Rücksicht auf das G e -

m e i n w o h l : es kann es and ) nicht ans Rücksicht auf seine
eigene politische Ehre . Um Partei - Erobern » gen
handelt es sich aber für die Nationallibcralen in der Residenz ,
um nichts Andres .

Auch jetzt bei der Landtagswahl handelt es sich für dieselben
lediglich um die Niickerobcrinig der Residenz - Mandate , um gar
nichts andres . Die Art ihres Vorgehens in der Sache beweist es .
Wenn nachträglich glauben gemacht werden will , die Kandidaten -
frage sei für sie noch eine offene , so ist es nur ein taktisches
Manöver , um Centrinnsstiininen zu locken .

Wenn sie dabei eine etwaige s o c i a l d c m o k r a t i s ch e
Vertretung lvie einen besonderen Makel der Residenz hin -
zustellen suchen , so ist es eitel Geflunker . Die Residenz hat
als Wahlbezirk keinen besonderen Charakter . Was bezüglich der

parlamentarisdicn Vertretung für Mannheim und Pforzheim nichl
unthinilich und nickst unschicklich ist , das ist es auch nicht für Karls -
ruhe . "

Dem allein Anschein nach allerdings nicht ohne Erfolg ge -
blicbcncn Versuch der Karlsruher Nati ' onallibcralcn , die dortigen
CentriiinSanhänger zu gemeinsamem Vorgehen gegen die Social -
demokratie zu ködern unter dem Vorwand der R ü ck s i ch t n a h m e
auf den L a n d c s h e r r n . dein man die Freude an seinem im
nächsten Frühjahr bevorstehenden SO j ä h r i g c n Negier ungS -
j u b i l ä u ni nicht durch einen Sieg der radikalen Opposition
vergällen dürfe , tritt Pfarrer Wacker in folgender Weise entgegen :

„ Wenn die Nationallibcralen den Landesherrn vor -
schieben und das Piiblikum glauben machen wollen , die Rück -
ficht auf den Großhcrzog gebiete , daß alle Parteien um die
nationallibcrale Fahne sich scharen , damit die Nesidenz
nicht eine socialdcmokratisd >e Vertretung erhält , so ist das
e i n S p i e I , z u d e s s e n genauer und zutreffender
Charakterisierung die schärfsten Ausdrücke g e -
wählt werden müßten . Zweifelsohne wird ein Landesherr
immer lebhaftes Interesse daran nehinen , wie die Wahlen im all -
genieinen ausfallen und namentlich die in der Residenz und in
andren bedeutenderenlStädten . Andrerseits aber entspricht es ganz

Als zu Weihnachten 1386 Wittkowski mit seinem Bruder nach
Posen reiste , um seine betagte Mutter zn besuchen , da u m a r in t c
und küßte ihn Naporra beim Abschied auf dein Schlesischen
Bahnhof ! Ein Kuß . der nur in dem Kuß des Judas Jscharioth ein
Analogon hat ! lind damit nicht genug . Er redete ihm zu : „ Sie h'
nur zu , d a ß D u in die Bewegung in Posen m e h r
Leben b r i n g st I"

Eine harmlose Bemerkung ! kann man sagen . Gewiß : aber der
königlich - preußische K r i m i n a l s ch u tz m a n n Naporra steckte
dem Socialdcmokraten Wittkowski auch heimlich zwischen Rock und
Ueberzieher einen Karton in die Brust , in dem sich bei der späteren
Oeffining auf der Fahrt verbotene Flugblätter und
verschiedene Nummern des Züricher „ Socialdcmo -
krat " befanden !

Wegen geheimer Verbindung , wegen Verbreitung des „ Social -
demokrat " und anderer verbotener Schriften wurden in jenem
Prozeß in Poien am 30 . Januar 1883 IS oder 16 Jahre Gc -
ängnis verhängt .

Wie sagte aber der Staatsanwalt Martins ?

„ Alles , tvas gegen Naporra vorgebracht ist ,
i st ebensoviel wert als derHauch aufeinen
Spiegel , als der Reif , der derMorgenröte
vorangeht . "

Heute , 13 Jahre nach jenem entsetzlichen Urteil , steht Herr
Naporra . nicht mehr Schutzmann , nicht mehr Zeuge , sondern Ankläger ,
Kriminalkommissar , aber mit dem Zeugnis der Verabschiedung in
den Ruhestand in der Tasche , abermals vor Gericht . Die Opfer von
damals , solveit sie am Leben und erreichbar , stehen heute aber als
Zeugen unter ihrem Eide ihm gegenüber .

Wir möchten nicht an Naporras Stelle stehen , gleichviel wie der
Prozeß ausgeht ! �

Wir niochten nicht an Naporras Stelle dein Genoffen Wittkowski
ins Auge sehen , nicht die furchtbare Anklage hören , wenn der durch
die jahrelange Gefängnishast schwer heimgesuchte Mann mit
schwacher Stimme die Geschichte erzählt von dem Kuß am Schlesischen

Bahnhof .
Geht der Prozeß aus , lvie er will : Die Geschichte hat ihr Urteil

über das Socialistengesetz gesprochen , über ihre Urheber und deren
Werkzeuge , deren zlveckentsprechendstes eines Jhring - Mahlow und
Naporra waren !

Und wenn es nicht Absicht der Behörden ist , so ist es eine der
wunderbare » Ironien der Geschichte, daß bereits 14 Tage vor Spruch
des Berufuugsurteils in dem Prozeß Stielow , in deni Naporra zum
letztenmal gegen die Verurteilung vor der Mitwelt : ein aKsnt
provocateur gewesen zu sein , ringt , er in seiner Tasche den Bescheid
einer obersten Behörde heimtrug :

Der Polizei - Kriminal - Konnnffsar Naporra ist vom 1, Januar
1902 in den Ruhestand versetzt .

Ist das nicht eine »eklatante Genugthuuug " — für den An -
geklagten ?

und gar dem Geiste der Verfassung , wenn wir hervorheben : bei
den politischen Wahlen ist der Einzelne souveräner
S t a a t s b ü g e r. Mit seiner Abstimmung hat er nicht als loyaler
und treuer Unterthan eine Pflicht gegen den Großherzog zu er -
füllen , sondern an der Ausübung eines Volksrechtes
mitzuwirken , welches die Verfassung ' neben die Rechte der Krone
und der Regierung gestellt hat . Die Verfassung legt ihm die Pflicht
auf , sich dabei von seiner Ueberzeugung leiten zu lassen . Es
wäre pflichtwidrig , wenn er durck ) andre Rücksichten sich
bestimmen ließe . Man würde aber dem Großhcrzog zn nahe
treten , tvenn man annehmen lvollte , er wünsche iii dieser Be¬

ziehung etwas anderes , als daß seine Untorthanen einen streng
verfassungsmäßigen Gebrauch von ihrem Wahlrecht machen . Eben
darum sollte man bei politischen Wahlen den Namen des Groß -
Herzogs aus dem Spiele lassen .

Davon abgesencn liegt es aber auf der Hand , daß es den
Nationallibcralen nicht sowohl darum zu thun ist , dem Großhcrzog
etwas Unangenehmes zu ersparen , als vielmehr darum , nü t dem
Namen des G r o ß h e r z o g S die eignen Wahl -
a u s s. i ch t c n zu verbessern . Das giebt ihrem M a u ö v e
einen besonders häßlichen Charakter .

Wenn sie nun dem Ceiitriun zumuten , aus Rücksicht auf den

Großhcrzog ihnen in der Nesidenz gegen die Socialdemokratie zu
helfen , so bedeutet es thatsächlich gar " nichts andres , als daß
das Centrum dafür sorgen soll , daß die Zahl
der nationalliberalen Kamm ersitze wieder eine

aufsteigende wird , oder daß wenigstens für ivahrscheinliche
Verluste der Natioualliberalcn von vornherein Ausgleichung sicher -
gestellt wird . So und nickst anders ist das uationallibcrale An -

sinnen zn taxieren . Das ist nun aber geradezu ungeheuerlich .
Sollte es notwendig sein , auch nur ein Wort darüber zu vcr -
lieren ? Wir glauben es nicht . DaS Centrum kann in
der Residenz e b en s o w e n i g. w i e sonst im Lande

Wahlhilfe leisten , damit nationalliberale
Mandate sicher gestellt oder neu getvonnen
werden . Ob es sick) dabei um „ extrem " - oder gemäßigt " -
uationalliberale Kandidaten handelt , macht einen Unterschied
nicht aus . "

Es ist mehr als beschämend für das Centralorgan der badischen
Centrumspnrtci und seine mittels eines klerikal - nationalliberalen

Wahlbündnisses um die Gunst der Regierung buhlenden Gesinnungs -
genossen in Wadenstrümpfen , Ivenn sie sich von dein anerkannten

Führer der Partei in solcher Weise zur Erfüllung ihrer politischen
Pflicht und zum Verständnis der Lage zurückrufen lassen müssen .
Andrerseits Ivird dadurch aber auch der schon bedenklich vorgeschrittene
Vcrwitteriingsprozcß aufgezeigt , dein das früher so festgefügte
badisckie Ccutrum unter der Strahlenwirkinig der Regierungsgunst
ausgesetzt ist . Noch vor wenigen Jahren wären derartige Vorkomin -
nisse im Schöße unsres Centrums ein Ding der Unmöglichkeit ge -
Wesen . Die Ziiknust wird lehren , daß seine weitere Entwicklung zur
Regicruiigsfähigkcit , ebenso wie es im Reichstage geschehen , allen

Wackcrschen Kassandrarufen zum Trotz , unaufhaltsam ist . —

Ausland .
Frankreich .

Zinn Konflikt mit der Pforte . Ans Paris tvird der „ Franks .
Ztg . " gemeldet : Zur Abreise Constans ' wird offiziell mit -

geteilt , daß der Botschaftssekretär B a p st keineswegs mit
der Vertretung Constans ' betraut sei . Bapst hat
lediglich den Auftrag , etwaige Mitteilungen der Pforte nach Paris
zu übermitteln , ohne sich in Verhandlungen einzulassen . —

England .
Aus dem irische » CcnsuS . Irland , die „ grüne aber Unglück -

lichc Insel " , hat , wie die am 31 . März d. I . vorgenommene Volks -
zählnng zeigt , abermals eine Abnahme der Bevölkerung aufzuweisen .
Die Einwohnerzahl von Irland betrug , wie wir der amtlichen
„ Loudoncr Gazette " entnehmen , am 31. März 1901 : 4 456 546 ,
was seit 1891 eine Abnahme von 248 204 oder um
5. 3 Proz . bedeutet . In den zehn Jahren vor dieser Periode
war die Abnahme noch eine größere , nämlich 9,1 Proz . , während
sie von 1871 —1881 nur 4,4 Proz . betrug . Die Ursachen
der BcvölkcrniigS - Abnahme sind hier andre , als die , welche in Frank -
reich zur Abnahme bezw . zu nur ganz geringer Zunahme geführt
haben . Denn der Geburtenübcrschnß über die Stcrbefälle betrug in
den zehn Jahren 218 222 ; daraus folgt , daß die Auswanderung die
Einwanderung um 466 426 überwogen haben muß , Die Abnahme
der Bevölkerimg erstreckt sick) auf alle Grafschaften mit Ausnahme
von drei , nämlich Dublin , Dowe mit Belfast und Antriin , in welchen
eine Zunahme von 7 Proz . zu verzeichnen war . — Die starke Aus -
Wanderung ist . wie bekannt , eine Folge der traurigen socialen und
agrarischen Verhältnisse . —

Dänemark .

Ter Königszng der Liberalen . Kopenhagen , den
27. August . Bekanntlich haben 33 „ liberale " Mäuner einen Aufruf
zur Veranstaltung einer Deputation über das ganze Land verbreitet ,
die am nächsten Sonntag dem König den Dank dafür übermitteln
soll , daß er , uachdeni ' er 30 Jahre lang gegen den Willen
der Mehrheit des Volkes und des Folkethings regiert hatte ,
endlicki nach langem Zaudern dem Dränge

'
der Vcr -

Hältnisse nachgab und ein „ Linken " - Ministerium berief .
Kommen , dem Aufruf entsprechend , von jeder Kommune ein oder
zwei Deputierte , so wird das ein Zug von 1 —2000 Menschen werden ,
die am Sountagnachinittag 1 Uhr auf Amalienborg empfangen
werden sollen . Darauf wird dann die liberale Wählervereinigniig
im Königs - Gartcn ein Fest abhalten , an dem auch das Ministerium
teilnimmt .

„ Es ist klar " , schreibt „ Socialdcmokraten " . „ daß diese Dank -
Deputation ganz und gar nicht die Stimmung
des Volkes , ja , nicht einmal die Stimmung der
Liberalen z u m Ausdruck bringt . Bei den Wahlen der
Dank - Deputierteii herrscht die größte Uneinigkeit . Die Versannn -
lungen sind in der Regel nur von wenigen Menschen besucht . " ( In
Skanderborg waren z. B. 35 Personen anwesend ; die 3 Deputierten
wurden aber nur mit 4 Stimmen gewählt . )

„ Die Liberalen haben also gerade jetzt , wo cS gilt , die Demo -
kratie zusammen zu halten , uni den Systemwechsel ' voll und ganz
auszunützen . Streit und Zersplitterung im eignen Lager hervor -
gerufen . Das ist sehr bedauerlich . Während ein Teil

'
der Linken

protestiert , scheint ein andrer Teil geneigt , in eine S e r v i l i t ä t
auszugleiten . die der der Konservativen nicht nachsteht . " In SakS -
kobing wurde am vorigen Sonntag ein „ Linken " - Fest abgehalten .
wobei Hochrufe auf den König ausgebracht wurden und ein Tele -
gramm an ihn abgeschickt wurde , worin „ taufende Männer und
Frauen " , versammelt auf dem Fest der Linken , „seiner Majestät " ihre
„ unterthänigen " Grüße und Glückwünsche darbringen .

„ Das Wort „ Unterthan " , schreibt „ Sociald . " , „ war bisher von
den Liberalen in Acht und Bann gethan ! Es ist ein Wort .
das dem antokratischen System angehört . Seit 1843 giebt eS keine
„ Uuterthanen " mehr in Dänemark , sondern nur dänische Bürger .
Nun nennen „ Tausende von Linkeii - Mäimern " auf Lolland sich selbst
Unterthanen ! Aber taüsende andrer Linken - Männer , sicherlich die
meisten , protestieren dagegen . Ringsum im ganzen Lande gärt es
in den Kreisen der Linken und herrscht das größte Mißbehagen .
denn niemand hatte erwartet , daß der erste Sdzritt nach
dem Siege ein Gang nach Kanossa sein sollte , und
kein freisinniger Kopenhageuer hätte geglaubt , daß „Politiken " ( die
bekannte radikal - libcrale Zeitung , die bisher in ancrkcimenslvertcr
Weise die Principien der Demokratie vertreten hat , jetzt aber leider
auch für diese Danksagungskomödie eintritt ) sich in solchem Maße
vorn Dainiebrog " ( dem Organ des jetzigen Jnstizministers Albcrti )
wurde knechten lallen . Das Ganze ist um so trauriger , da ja der
ganze Konigszug vollkommen überflüssig ist . Er richtet nichts Gutes
aus , schwächt dagegen die Demokratie gerade in dem Augenblick , Ivo
sie die Früchte des Sieges pflücken sollte . " —



Asien .
Das chl » cn >che ? ? vicdcnsprotokoll . Die „ Times " melden

vom 27 . August aus Peking : Li - Hung - Tschang gab heute
dem Doyen dcS diplomatischen Corps bekannt , daß die Voll
macht zur Unterzeichnung des Protokolls ein
getroffen sei und ersuchte um Festsetzung des Termins zur
Unterzeichnung . Das Edikt , welches die Einfuhr von Waffen vev
bietet , cirkulierte heute unter den Gesandten ; zwei weitere Edikte
sind noch zur Vervollständigung des Protokolls erforderlich .

Neue Christenmordc . Nach der «Kölnischen Volkszeitung
wurden in K » j a in China wieder sechs C h r i st e n gelötet
In den , selben Orte wurden 1897 zwei deutsche Missionare ermordet

Rückkehr des Hofes nach Peking ? Das „ Bureau Laffan
meldet : Ein kaiserliches Edikt , welches die Absicht des Hofes bekannt
gicbt , ohne öffenlliches Schangeprnnge nach Peking zurückzukehren
spendet 100 000 Taels als Abschiedsbeitrag zur Linderung des Not '
standes in Singanfu und erläßt für die Dauer eines ' Jahres die
Steuern längs der Reiseroute durch die Provinzen Schansi , Honan
t »ld Tschili . Alle Ausgaben unterwegs sollen aus dem kaiserlichen
Schatze bestritten werden .

Amerika .

Die columbisch - vcnezolanischcn Wirren . Einer Depesche
des „ New Jork Herald " aus Port of Spain zufolge fanden die
venezolanischen Behörden in Coro Waffen , die dem venezolanischen
Flüchtling General Riera gehören . Man hofft , daß der Aufstand in
dem Gebiet von Coro dadurch vereitelt wird . Demselben Blatt
tvird ans Colon gemeldet : Zweitausend A u f st ä n d i s ch
drangen von Columbien in Venezuela ein , angeblich zu
dem Zwecke , um an dem Sturze des Präsidenten Castro mitzuwirken .
Wenn dies erreicht wäre , solle etwas AehnlichcS in Nicaragua versucht
werde » . —

_

Der Boeren - Krieg .
Krkvgsrxcht oder Mord .

Das Verlangen de : englischen Heißsporne , die im Felde
stehenden Boeren für Rebellen zu erklären und als Räuber zu be -
handeln , würde sich an den Engländern selbst oftmals sehr bitter
rächen . So berichtete Lord Kitchener erst dieser Tage wieder von
einem „ bedauerlichen Zwischenfall " , von dem ein Teil der Truppen
des englischen Generals Elliot betroffen worden . Drei Offiziere und
65 Mann , die nördlich von Ladybrand operierten , wurden von
den Boeren umzingelt und gefangen genommen . Die Verluste waren
gering , ein Toter und vier Verwundete . Die Gefangenen wurden
da die Boeren sie nicht ernähren konnten , auch sonst nicht vorbereitet
waren , sie zu halten , gemäß den Kriegsgesetzen sofort
wieder freigelassen .

„ Daily News " bemerken zu diesem Telegramm Kitcheners treffend
« Uns schaudert , wenn wir . bedenke », was wohl das Schicksal unirer
Landsleute gewesen wäre , wenn die Doktrinen , welche von Leuten
die sich liberal nennen , empfohlen werden , von Lord Kitchener in
die Praxis übertragen worden wären . . . . Wären solch beklagens
werte Verbrechen ' begangen worden , die Boeren hätten sicher als
einen notivendigen Akt der Wiedervergcltung die Erschießung der
65 Mann mit ihren Offizieren vorgenommen , in der Hoffnung , da'
durch weitere Niedermetzelungcn zu verhindern .

„ . . . Wir glauben , so schließt das genannte Blatt , daß Lord
Kitchener , selbst ivenn er solchen Befehl erhielt , diesen nicht zur Aus -
führung bringen lassen würde . Aber wir hoffen ernstlich , daß dieser
Vorfall , so wenig wichtig er vielleicht sonst auch sein mag , denjenigen
als Warnung dienen möge , die fortgesetzt eine verhetzende , blut -
d ü r st i g e Sprache führen . "

Der Vorstoß Schlepers gegen Kapstadt .

London , 23 . August . Das „ Bureau Laffan " teilt mit : Es
wird gemeldet , daß ein Teil von Schcepcrs Kommando die Nähe
der Mossel Bay , die halblvcgs zwischen Kapstadt und Port Elizabeth
liegt , erreicht habe .

fr «
*

Der Boerenkrieg und die internationale Socialdemokratie .
Das internationale socialistische Sekretariat zu Brüssel hatte sich

durch Unifrage an die socialistischen Parteileitungen aller Länder

gewandt und die Frage gestellt , Ivas seitens der Socialdemokratie

geschehen könne , um den Greuelthatcn des südafrikanischen Krieges
ein Ende zu machen .

Deutschland hatte schon auf eine frühere Anfrage geantwortet ,
daß es nicht gut möglich sein werde , mehr zu thun , als die englischen
Genossen von der „ Socialdemokratischen Föderation " und der „ Un -
abhängigen Arbeiterpartei " bereits gethan haben , welche in ihren
Zeitungen , in Broschüren , Flugblättern , sowie in Versammlungen ,
namentlich während der letzten Wahlkampagne , fortgesetzt gegen
diesen Krieg energisch protestiert haben . Neuerdings hat das
Sekretariat nochmals Umfrage gehalten und veröffentlicht jetzt die
Antwort Hhndmans , die im Auftrage der „ Socialdemokratischen Fö -
deration " erfolgt .

Hyndman bezw . der Bund ist der Meinung , daß gegenwärtig
jeder Versuch des Internationalen Komitees , dem mörderischen Krieg
ein Ende zu machen , fruchtlos sein werde . Es sei jetzt zu spät , den

Krieg noch aufzuhalten , oder selbst für die Boeren annehmbarere

Bedingungen zu erreichen . „ Wir haben alle Mittel des Protestes
erschöpft und die Proteste , die nicht durch Handlungen
unterstützt werden können simd das können wir " nicht ) ,
sind umsonst . Auch ein Appell vom Kontinent an die englischen
Arbeiter würde resultatlos sein ; die Trade - Unions als solche würden

diesem keine Bedeutung beimessen . "
An einen Generalstreik der englischen Arbeiter , so meint Hyndman

welter , sei nicht zu denken ; auch ein Meeting des Internationalen
Komitees in London würde keinen Eindruck inachen .

Zum Schluß weist Hyndman darauf hin , daß die europäischen
Mächte , sotvie Japan und Amerika in China , auf den Philippinen ,
am Kongo , auf Madagaskar , in Südafrika usw . in ähnlicher Weise

gewüstet haben , wie England jetzt in den Boerenrepubliken . „ Warum

also nach London kommen , um durch eine internationale Demonstration

England zu zeigen , daß es viel inhumaner sei als alle andren

Länder ?"

In ähnlicher Weife haben Ferri ( Italien ) und Fauguez ( Schweiz )

geantwortet . Sie wären an sich einverstanden mit einer inter -

nationalen Kundgebung zu Gunsten der Boeren , bezweifeln aber

auch deren praktischen Erfolg .

7 salz - Bergbau werden keine weiblichen Arbeitskräfte verwendet . Die

Berechnung der Löhne ergiebt für den Arbeiter einschließlich der

Jugendlichen und Weiblichen ein Durchschnitts - Jahreseinkommen von
1133 Mark im Jahre 1900 , gegen 1070 , 1010 , 964 . 900 und 848
in den fünf Vorjahren . In Bezug auf die Arbeitsleistung pro Ar -
beiter berechnet , konstatiert der Bericht einen Rückgang , der sich wie

folgt verteilt :

Empfang Krügers durch de » Zaren .

Haag , 28 . August . Nach Meldungen aus Petersburg hat
Dr . Leyds vom Grafen Lambsdorff die Zusicherung
erhalten , daß der Z a r den Präsidenten Krüger in Compiögne
empfangen wird .

_

Sorinkes .

Arbeiterzahl , Arbeitslöhne und Arbeitsleistung im preußischen
Bergbau im Jahre 1000 .

Nach den amtlichen Veröffentlichungen betrug die Zahl der Berg -
arbeiter im Jahre 1900 447 687 . Sie stieg gegen das Vorjahr um

83 802 . Zurückgehend bis zum Jahre 1900 ist die Arbeiterzahl » m

rund 147 000 erhöht worden . Von den 5766 Arbeiterinnen , die im

preußischen Bergbau Beschäftigung fanden , sind allein im Stein -

kohlen - Bergbau in Oberschlesien 3969 , im Ober - Bergamtsbezirk Halle
826 , im siegcn - nassauischen Erzbergbau 396 , im niederschlesischen
Steinkohlen - Bergbau 309 , im rechtsrheinischen Erzbergbau ohne

Sicgen - Nassnu 183 , ini linksrheinischen 72 und im Steinkohlen -

Bergbau bei Aachen 21 thätig gewesen ; im ganzen staatlichen Stein

kohlen - Bergbau des Bezirks Dortmund , im Kupferschiefer und Stein

Jahr

1898
1899
1900

Dieser

Ober -
schlesien

r
332
379
363

Rückgang der

Nieder -
schlesien

t
224
219
215

Leistung

Dortmund

b
274
274
271

ist auf verschiedene
Nebenprodukte in

Saarbrücken
( Staats -

bergwerke )
t

243
237
233

Umstände
Betrachtzurückzuführen . Es kommen die

für deren Gewinnung fortschreitend in den Jahren immer mehr
Arbeitsaufwendungcn zur Verfügung gestellt werden . Diese Produkte
sind nicht in Anrechnung gebracht, ' wohl aber sind die hier be
schäftigten Arbeiter bei der Kohlenproduktion in Anrechnung gebracht .
Mit der zunehmenden Tiefe der Schächte muß überhaupt d' ie ' Leistnng
sinken , weil für Arbeiten , die zinn Ausbau und der Sicherheit des
Betriebes dienen , mehr Kräfte verwendet werden . Es ist auch wahr
scheinlich , daß die große Zahl ungeübter Arbeiter , die ans aller

Herren Länder herbeigezogen wurden , nicht die Leistungen geübter
Arbeiter erreichen . _

ArbcitSloscnstatistik der Zimmerör Hamburgs . Am 23. Juli
wurden von den 1424 Mitgliedern der Zahlstelle Hamburg des
Centralverbandes der Zimmerer Deutschlands 1402 nach der Arbeits '

gelegenheit für die Zeit vom 1. bis 28 . Juli befragt . 1160 Mit
glieder haben während dieser Zeit nicht gefeiert , dagegen sind 172
Mitglieder zusammen 1545 Tage wegen Arbeitsmangels , 22 Mit

glieder zusammen 15Vs Tage wegen Wittcrungscinfliisse arbeitslos
und 52 Mitglieder zusammen 779 Tage krank gewesen .

Einen Vergleich des Resultats der Erhebungen im Juli 1899 und
1900 mit vorstehendem Resultat ergiebt uachstchende Tabelle :

VsvsÄmmlungen .
A « S der Versammlung vom Montag über daS Urteil dcö

Ober - KriegögerichtS in Gümbinuen fei noch nachgetragen , daß
der Referent de » Versuch der „ National - Zeitung " aus dem Gegensatz
des ersliiistaiizlichcn und des Berufungsurteils Kapital gegen die
Berufung in Strafsachen zu schlagen , als gänzlich verfehlt nach
drücklich zurückwies . Nimmt man an , das Offizierseleinent in den
Richterkollegien war im Gegensatz zu den juristisch geschulten Beisitzern
zur Verurteilung geneigt , so ergiebt sich folgendes : in erster Instanz saßen
3 Offiziere und 2 Juristen ; in zweiier Instanz 5 Offiziere und
2 Juristen . Zur Verurteilung ist 2/3 Majorität erforderlich . Die

Offiziere erster Instanz bilden keine 2/z Majorität ; auch wenn sie
zum Schuldigsprnch kommen , konnte eine Verurteilung nicht er -
folgen . Anders in der Berufungsinstanz : die 5 Offiziere allein
ivaren im stände die zwei Juristen zu überstimmen — und sie haben
es nach unividersprochener Zeitungsmeldung gethan .

Die Berufung bedeutete in Gumbinnen mithin : die Entscheidung ,
zu der in erster Instanz , soweit ein Schuldigspruch in Frage , die Mit -
Wirkung wenigstens eines Juristen nötig ivar , völlig in die Hände
des Offizierselements legen !

Für eine solche Art Berufung wird sich natürlich die Social -
demokratie niemals begeistern . —

Die Schlosser beschäftigten sich gestern abend in einer vom
deutschen Metallarbeuer - Verband einberufenen Versammlung
mit dem Streik der Bauanschläger . Nachdem die An -
chläger Schröder und Schulz die Ursachen und

den Verlauf des Streiks geschildert , wurde nach einer
längeren Diskusston folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung der Bauschlosser spricht den streikenden Bau -

anschlägenl ihre Sympathie aus und verpflichtet sich , die -
selben in jeder Hinsicht zu unterstützen und zwar Haupt -
achlich dadurch , daß niemand von den in Bauschlossereien

beschäftigten Kollegen die Arbeit der Bauansckiläger über -
nimmt . Vom Bevollmächtigten des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes , Cohen , wurde darauf hingewiesen , daß diejenigen
Mitglieder , welche während des Streiks Anschlägerarbeiten verrichten ,
eitcns der Organisation als Streikbrecher behandelt werden . Andrer -
cits sollen diejenigen , welche wegen Verweigerung von Streikarbeit

gemaßrcgelt werden , die statutengemäße Unterstützung erhalten .

Die Dachdecker hielten am 27 . August im „ Englischen Garten "
eine öffentliche Vcrsainmlung ab , um zu der von den Meistern vor -
geschlagenen Arbeitsordnung Stellung zu nehmen . Görnitz refe -
rierte : Nachdem die Gesellen in der gemeinsamen Tarifkommission
eiteps der Arbeitgeber - Vertretcr weitgehendes Entgegenkommen ge -
imde » hatten , sei von der gesamten Arbeiterschaft eine

Arbeitsordnung beschlossen worden s die man nicht annehmen
könne . Die Gcsellenvertreter in der Tarifkommission hätten
ich bereits über Abänderungsvorschläge geeinigt , die sie
der Versammlung zur Begutachtung unterbreiien möchten .
Die Meister schlagen als Z 1 vor : ,�Der Einheitspreis beträgt
60 Pfennig für die Stunde . Die Gesellen sind zur Ausführung
aller Arbeiten , die bisher als Dachdeckerarbeiten gegolten haben ,
verpflichtet . Die Lohnsätze für durch Alter , Unfall und Invalidität
in der Arbeitsfähigkeit beschränkte und für sonstige minder leistungs -
ahige Gesellen , sowie für Junggesellen im ersten Jahre nach der

Lehrzeit unterliegen der freien Vereinbarung . " Die Tarifkommission
der Gesellen will gestrichen haben : „ und sonstiger minder -

leistungsfähiger Gesellen " . Der § 2 soll nach dem Meistcrvorschlag
lauten : „ Die Lohnzahlung findet am Sonnabend sofort nach dem

Schluß der Arbeit statt . Kann sie nicht auf der Arbeitsstelle er -
olgen , so ist den Arbeitnehmern gestattet , sich so einzurichten , daß

te bis 6 Uhr im Comptoir des Arbeitgebers eüitreffen können . " Die
Gesellenvertreter beantragen , einzuschieben , daß die Lohnzahlung
pätestenS eine Stuiide nach Feierabend beendet sein

muß , und daß längeres Warten als Ucberstunden zu
bezahlen ist . Ferner soll der Schlußsatz dahin ad -

geändert werden , daß sich die Gesellen im fraglichen Fall so ein -
richten können , daß sie am Schluß d e r A r b e i t im Comptoir
eintreffen . Nach § 3 beträgt die Arbeitszeit 9 Stunden . Die Meister
wollen durch denselben Paragraphen ausschließen jede Bezahlung
sür Arbeitsunterbrechungcn infolge Frost . Mangel an Material zc.
sowie die Wirksamkeit des Z 610 des Biivgerlichen Gesetzbuchs . Die

Gesellen verlangen , daß nur die Festsetzmig der Arbeitszeit stehen
bleibe . — § 4 regelt die Arbeitseinteilung ftir die verschiedenen Tages -
und Jahreszeiten so ivie bei den Maurern und Zimmerern . Dagegen
wurde nichts eingewandt . § 5 bestimmt : „ Ueberstundcn sind zu ver -
meiden . Wenn dringende Arbeiten Ucverstunden bedingen , so sind
sie mit 10 Proz . Lohnzuschlag zu entschädigen . " Hieran haben die

Gesellenvertreter nichts auszusetzen , ebensowenig an dem im § 6

vorgesehenen Kündigungsausschluß . Im § 7 , Schutzvorrichtungen
betreffend , erregt Anstoß , daß die Meister den Gesellen , die nicht
eine eigne Sicherhcitsleine nebstGurt besitzen , eine solchegegenHinter -
legung von 6 M. ( Lohnabzug ) liefern wollen ; die nach Beendigung
des Arbeitsverhältnisses gegen Rückgabe der « noch brauchbasren "
Sicherheitseinrichtung erstattet weichen sollen . Die Gesellenvertreter
schlagen vor , daß den Arbeitern unterschiedslos und ohne
iv e i t e r e s beim Arbeitsantritt Sicherheitsleine und Gurt ein -

zuhändigen seien . Die Arbeiter sollen sich dagegen verpflichten , für
die Unterhaltung dieser Dinge zu sorge », sie ohne besondere Auf -

forderung bei jeder Arbeit anzulegen und sie bei der Entlassung ab -

zuliefern' . Nach Z 8 können die Gesellen schadhaftes Rüstzeug zurück -
weisen . Nach § 9 ist , wenn bei auswärtiger Arbeit ein Uebernachten

notwendig , eine Landzulage nicht unter 1,50 M. zu gewähren . Die

Tarifkommissio » will die Bestimmung auch auf den Sonntag aus -

gedehnt wissen . Nach § 10 soll die von den Meistern und den

Gesellen gebildete Tarifkommission als Schiedsgericht fortbestehen
bleiben . Die Gesellenvertreter beantragen , das E i n i g u » g s a in t

des Gewerbegcrichts als Berufungsinstanz anzuerkennen .
Folgende Resolution lvurde angenommen : „ Die Versammlung

erklärt , der von der Meisterschaft aufgestellten Arbeitsordnung ihre

Zustinimung nicht geben zu können . Sie erwartet , daß in B e -

rücksichtigung der Abänderungsvorschläge der

Vertreter der Gesellen in gemeinsamer Kommissionssitzung
eine neue Arbeitsordnung ausgearbeitet ivird ; die Versammelten
können nur einer in gemeinschaftlicher Kommissionssitzung auf -

gestellten Arbeitsordnung ihre Zustimmung geben . " Durch einen
iveiteren Beschluß wurde der Tarifkommissiön anheimgegeben ; zu be -

rücksichtigen , daß den Gesellen gleich bei der Entlastung der Lohn ,
die Jnvalidenkarte und das Kassenbuch ausgehändigt werden .

Der VertraueiiSmann I a n e l l legte Rechnung über den Streik -

fonds . Einschließlich des 45,40 M. betragenden KasscnbestandcS vom
6. Januar wurden eingenommen 1620,60 M. , ausgegeben wurden

53,37 M. Das Gesamtvcrmögen beträgt 5702 M. Die Versamm¬
lung erteilte Janell Dccharge und beschloß , ihm 2 Proz . der Ein -

nähme als Vergiitigung und Mankogeld zu bewilligen . — Als

Revisoren wurden Rein hold Müller , Herold und K ü t e r

gewählt .
Eine öffentliche Versammlung der Buchbinder , Galanterie - ,

Lederarbeiter und - Arbeiterinnen tagte am Dienstag bei Feuer -
stein . Reichstags - Abgeordneter W. H e i n e hielt eine » Vortrag über :
„ Die persönliche Freiheit , ihr Schutz und ihre Begründung durch das

Gesetz . " Eine Diskussion über den lehrreichen , beifällig auf -

genommenen Vortrag wurde nicht beliebt .
Den Bericht über den Streik bei der Firma Rau , der

nun bereits vier Wochen andauert und infolge von Maßregelungen
entstanden ist , erstattete Scholz . Seinen Ausführungen war zu
entnehmen , daß die Situation für die Streikenden immerhin noch
eine recht gute ist . Allerdings hat sich eine Anzahl „ Arbeitswilliger "
gefunden , aber fast ausnahmslos so minderwertige Arbeiter ,
daß die Firma schließlich doch noch gezwungen sein wird ,
entweder den Betrieb erheblich zu reduzieren oder aber die Forde -
rangen der Arbeiter anzuerkennen . Dem Bericht folgte eine längere
Diskussion , in der auch das Verhalten des Vorstandsmiigliedes des

Portefeuiller - Verbandes A. Schulz , der ohne Wissen und Zustimmung
seiner Organisation mit dem Werkführer der Firma verhandelt hat ,
einer lebhafte » Kritik unterzogen wurde . Die anwesenden Vertreter
des Ponefeuiller - Verbandes erklärten , daß ihre Organisation stets
solidarisch handeln wird , und sie wünschen , wie alle übrigen Redner ,
daß auch bei der Agitation jedwede Mißhelligkeiten zwischen dem
Buchbinder - und Ponefeuiller - Verband vermieden werden . — Ein¬
stimmig gelangte sodann eine Resolution zur Annahme , nach der der
Streik bei der Firma Ran fortdauern soll und sich die Versammelten
verpflichten , in jeder Weise dahin zu wirken , daß die Forderungen der
Arbeiter von der Firma anerkannt werden .

Die Mitgliedschaft Verliu des Deutschen Hafcnarbcitcr -
Verbaudeö hielt am 21 . August ihre Generalversanimlung ab . Der
Vorsitzende teilte mit , daß im verflossenen Jahre 14 Vorstands -
sttzungcn , 11 Mitgliederversammlungen und eine öffentliche Ver -

sammlung stattgefunden haben . Der Kassenbericht wurde wegen
eines Formfehlers bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt . Der
Bericht der Delegierten zur Gewcrkschafts - Konnnission lvurde all -

seitig gutgeheißen . O. Joho ivurde einstimmig als Delegierter
wiedergewähll . In den Vorstand wurden gewählt : Wilhelm Sielow ,
erster Vorsitzender ; Julius Hoppe , ziveiter Vorsitzender ; Franz
Braatz , Kafsirer ; Otto Joho , Schriftführer . Als Delegierter zur
Generalversammlung nach Hamburg wurde Otto Joho gewählt . Als
Revisoren wurden folgende Kollegen bestimmt : Eduard Veddcr ,
Ernst Schubbel , Wilhelm Foth .

Ter Verein der Zimincrcr Berlins und Umgegend be -
schloß in seiner letzten Versammlung , nachdem das Andenken des
verstorbenen Mitgliedes H. Ziem in der üblichen Weise geehrt wurde ,
den streikenden Glasarbeitern 300 M. zu überweisen . Czeminski re -
ferierte über die Tagesordnung des bevorstehenden Kongresses der
Vertrauensmänner - Centralisalion , und empfahl die Wahl eines De -
legierten . Es wurde Hinrichsen einstimmig gewählt . Scharf gerügt
wurde , daß in einigen Baugeschäften über die vertragsmäßige
Aibcitszeit gearbeitet »verde .

Litfzke LtachLichken und Depeschen .
Zum Brotwuchcr der Kohlcnwucher .

Köln , 23. August . ( W. T . B. ) Die „Kölnische Zeitung " meldet :
Das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat beschloß für Lieferungen
vom 1. September ab — es handelt sich dabei um Mehrmengen ,
die nach Lage der Verhältnisse abgegeben werden können — die

reise bei Nußkohle l . II und Iii sowie bei Stückkohle um 1 M.
iir die Tonne und bei Nußkohle IV und Förderkohle um 50 Pf .
ür die Tonne zu erhöhen . Dagegen bleiben für Mehrlieferungen

von Coakskohlen , Fein - und Grusköhlen die bisherigen Preise be -
tehen . _

Grubenunglück in Schottland .
London , 28 . August . <B. H. ) Aus Schottland wird eine

Grubenkatastrophe gemeldet . 14 Bergleute sind bei Donibristle -
Collierg durch einen Erdrutsch verschüttet worden . Die Kata -
lrophe ereignete sich bei den Arbeiten zur Herstellung eines Luft -
chacktes . Vier Bergleute , welche ihren Kameraden Hilfe

bringen wollten , stürzten in den Schacht und blieben auf der
Stelle tot .

_

Jnsterburg , 28 . August . ( W. T. B. ) Die „ Ostdeutsche Volks -

zeitung " meldet : In der russischen Grenzstadt Wysfiyten entstand in
der Nackt vom Montag zum Dienstag ein Feuer , das gestern
abend noch nicht völlig gelöscht war . Die Stadt ist zum größten
Teil eingeäschert . Hunderte von Familien sind ob -
d a ch l o s. Zur Löschung des Brandes wurde von den preußischen
Grenzgemeinden Hilfe geleistet .

Frankfurt a . M. , 28. August . Nach einer Depesche der
«Franks . Ztg . " aus London veröffentlicht der „ Globe " ein Telegramm
ans Shanghai . demzufolge die Pekinger Behörden tele «
graphisch um die E n t s e n d u n g weiterer britischerTr Uppen
nach der Hauptstadt nachgesucht hätten .

Basel , 23. August . ( B. H. ) Heute abend kurz nach 6 Uhr
stürzie der fünfstöckige , im Neubau befindliche Gasthof „ Zum
Löwen " ein und begrub 18 Arbeiter unter den Trümmern . Bisher
wurden 2 Tote und 3 schwer Verwundete hervorgezogen . Mit den

Aufräumungsarbeiten wird noch fortgefahren .
Tcpliq , 28. August . ( B. H. ) Im Moronitzer Kohlenschachte

sind infolge Explosion von Grubengasen ein Obersteiger und
ein Heizer erstickt .

Trieft , 28. August . <B. H. ) Der Wiener Maler Eugen I e t t e l
ist in einem hiesigen Hotel Plötzlich a ni Herzschlag gestorben .

Bonrgis , 28. August . ( B. H. ) Eine FencrSbrunst zerstörte
diese Nacht den hiesigen großen Bazar . Der gesamte Stadtteil , in
dem sich derselbe befindet , war bedroht . Es gelang jedoch der Feuer -
wehr , die Gefahr abzuwenden . Der Schaden wird auf über eine
Million Frank veranschlagt .

Brüssel , 28. August . ( B. H. ) Gestern abend fand eine große
Versammlung der hiesigen Friseure statt . Sämtliche Redner
sprachen sich zu gunstcn ' der Einführung der SoyntagSruhe aus .
Die Versammlung nahm eine diesbezügliche Tagesordnung an und

beschloß , diese an die Kammer zu senden .
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Cclhster intermtiolllller Koilgreß der GlllSarbeiter .
Hannover , 27 . August

Dritter Berhandlungstag .
( VornnttagSsitzung . )

Nach Eröffnung der Sitzung erhielt das Wort WheatersEng »
land ) , folgendes ausführend : Die englischen Arbeiter hätten rück -
haltlos anerkannt , daß die deutschen Glasarbeiter nicht anders gekonnt ,
als in den Generalstreik einzutreten . Die Zumutung , ihr Vereiuigungs -
recht aufzugeben , dürfe sich die Arbeiterschaft nicht gefallen lassen .
Deshalb hätten auch die englischen Glasarbeiter einstimmig die Unter -
stützung der deutschen beschlossen . Redner ist der Ansicht gewesen ,
eine Deputation des Kongresses zu den deutschen Fabrikanten zn
entienden ; aber es sei ihm die Mitteilung gemacht , daß jeder
Schritt bei den Fabriknnten auf Anerkennung der Organisation ver -
gcblich sei . Da müsse denn ein andrer Weg gefunden werden .
Redner kann es nicht fassen , weshalb die Fabrikanten nicht mit der
Organisation verhandeln wollen wegen einer so selbstverstünd -
Uchcn Sache . Aus den Zeiten des Absolutismus sei man doch heraus .
Wenn also der Weg der Verhandlung nicht möglich , so müsse ein
andrer betreten werden . Hinter den sieben englischen Delegierten
ständen 4000 organisierte Kollegen mit einem Kricgsfonds von
1 3( 10 ovo M. Die Engländer seien bereit , diesen
Fonds zu opfern , wenn es s e i n m ü s s e. ( Stürmisches
Bravo l) Der Kampf um die Organisation müsse gewonnen werden ,
koste es was es wolle . Wenn durch den Streik die Glasindustrie
aus Deutschland vertrieben werden solle , so sei das lebhaft
zu� bedauern , aber die Schuld falle auf das Unternehmertum .
Wir Engländer sind Gegner von Streiks , aber wir werden
dennoch eher 100 Kämpfe aufnehmen , ehe wir uns den Forderungen
der deutschen Glasfabrikanten fügen tverden . In England haben wir
dieselben Kämpfe durchgemacht . Heute freuen sich uns « Fabri¬
kanten . mit den Arbeiterorganisationen verhandeln zu können ,
um Streiks zu vermeiden . Das Recht auf Organisation
erscheint unsren Fabrikanten so selbstverständlich , dah es niemand
wagt , dasselbe anzugreifen . Wenn deutsche Millionäre glauben , die
Ardeiterschaft in ihren staatsbürgerlichen Rechten unterdrücken zu
können , so ist das ein gegen das Interesse des Staates und der
Menschheit gerichtetes Beginnen . Solche Herren müssen un -
schädlich gemacht werden . Ich gehöre 42 Jahre der Organi -
sation an und habe genügend die Erfahrung gemacht , dasj die
Unternehmer jede Gelegenheit ausnutzen , imi den Arbeitern
ibrc Rechte zn beschneiden , um für sich Vorteile zu erringen .
Wenn die Arbeiterschaft gut organisiert ist . so kann man

'
ihr

nicht beikommen ; daher auch das Bestreben der deutschen Unter -
nehmcr , die Organisation zn zerstören . Dasi es dahin kommt , dürfen
wir nicht leiden . Die deutschen Glasarbeiter sollen nur fest zn -
sammenhalten . Wir Engländer verpflichten uns , sie in
diesem Kanipfe bis zum Aeusiersten zu unter st ützen .
( Stürmisches Bravo !)

P r e u si l e r ( Oestreich ) ; Man sollte meinen , die Zeiten , in denen
das Unternehmertum der Arbeiterschaft ihre staatsbürgerlichen Rechte
vorenthalten könne , seien vorbei . Man habe doch nicht ans Liebe zu
den Arbeitern das Koalitionsrecht geschaffen , sondern infolge der
eisernen Notwendigkeit . Das deutsche Unternchmertuni wolle Sklaven
haben . Das liege gar nicht im Interesse der Industrie . Eine unter -
drückte Arbeiterklasse lverde auch unfähig in ihren Leistungen . In
Oestreich seien die Arbeiter nicht so weit . Ivie in Deutschland ; aber
es gäbe ei » Unglück , tvenn man den Ocstreichern mit solchen Zu -
mntungen konime , wie den Deutscheu , deren Kaltblütigkeit und Ruhe
man bewundern müsse . Auch die o r g a n i s i e r l e » Glas -
arbeiter in Oe st reich seien einmütig der Ansicht , das ; der
Kampf der Deutschen mit allen Mitteln u u t e r st ü tz t ivcrde » müsse .

' Der auch in Oestreich gemachte Versuch der Beseitigung des
KoalitionSrcchtes sei de » Unternehmern mißlungen . Die GeWerk -
schaften seien das Sicherheitsventil gegen die AuSbrücbe der

Verzweiflung . Da solle man von Staats wegen die Gelverk -
schaften gegen das staatsgcfährliche Treiben des Unternehmer -
tunis in Schutz nehmen . Leider hätten die östreichischc »
Arbeiter nicht so gefüllte Kassen wie die Engländer ; aber
auch die Oestreicher würden die letzte Hose hergeben ,
um ihren deutschen Kollegen zu helfen . ( Lebhaftes Bravo ! ) Un -
begreiflich sei eS, wie der Ring der Fabrikanten so unter dem Ein -
fluste Heyes stehen könne . Das müsse ja der deutschen Industrie
zmn Verderben gereichen . Selbst wenn Heyes Wunsch in Erfüllung
gehe, ' so würde eine Niederlage der Arbeiter nur eine » um so ver -
zweifeiteren Angriff bedeuten . Vorläufig sei es aber so weit noch
nicht . Der Kongreß möge eine Erklärung abgeben , daß es Pflicht
der Kollegen aller Länder sei , den Deutschen den Rücken zu decken . —
A b r a h a ni s e n ( Dänemark ) schließt sich den Vertretern von England
und Oestreich vollinhaltlich a». Auch er will sein Möglichstes zur Unter -
stützung der Deutschen thun , nichr nur in Dänemark , sondern auch im
benachbarten Schwede » und Norwegen . ( Beifall . ) — Ponkrachs -
London erklärt als Vertreter der lokalorganisierten Glasarbeiter
Londons , daß auch er sich den Ausführungen seiner Kollegen von ;
Centralverbande anschließe . — Rühle r - Gerresheim und Röscler -
Nienburg geben für ihre Orte und Lipper t im Namen der übrige »
Delegierten der deutschen Glasarbeiter die Erklärung ab , daß nach
dem hochherzigen Verhalten der ausländischen Kollegen an eine
Fahnenflucht der Streikenden nicht zu denken sei . — D i r s ch l - Fürth
erklärt , daß auch die bayrische » Kollegen trotz ihrer betrübenden
Existenzverhältnisse an Opfermut nicht zurückstehen werden .

G i r big - Stralau : Mit dem Gehörten können ivir mehr
als zufrieden sein . Die Herren GlaSbarone werden sich wundern .
Eine solche Einmütigkeit hatten ivir kaum erwartet . Alle Nationen
sind darin einig , daß die Handlungsweise der Unternehmer eine
brutale ist . Preußler hat recht , ob Sieg oder Niederlage , der Sieg
ist unser . Wir werden nicht eher ruhen, ' vis der letzte deutsche Glas -
arbeiter organisiert ist .

H o r n - Lindenau betont , oblvohl er ursprünglich Gegner des
Generalstreiks geiucsen , so habe er doch im Laufe der Zeit eingesehen ,
daß ein andrer Weg nicht übrig geblieben und an ein Zurückweichen
nicht zu denken sei . In seiner Eigenschaft als Vertrauensmann der
denrschen Glasarbeiter werde er daher alles thun , was in seinen
Kräften stehe . Er könne auch die freudige Mitteilung machen , daß
soeben aus England wieder 1000 Pfund Sterling ( 20 000 Mark )
eingetroffen seien . ( Lebhaftes Bravo !) Das werde wieder den
Mut neu beleben . Die Einmütigkeit des Kongreffes in dieser Frage
werde Wunder wirken . Die deutschen Kollegen ivürden sich der
Sympathie würdig zu zeigen wissen . An ein Nachgeben sei nunmehr
nicht zu denken .

Unter lebhaftem Applaus des Kongreffes erfolgt sodann die
einstimmige Annahme der in unserem gestrigen Berichte
schon mitgeteilten Resolution Girbig .

Auf Antrag Max - Dresden wird beschlossen , die Reden der
ausländischen Delegierten als Flugblatt drucken zu lassen und an
sämtliche Glasarbeiter Deutschlands zu verteilen .

( Nachmittrigssitzung . )

Zur Erörterung steht : „ Die Notwendigkeit der Orga -
nisatio » der Glasarbeiter " . Dazu bringen P r e u ß l e r
( Oestreich ) und He ptin stall ( England ) je eine Resolution
ein und begründen dieselbe . In der englischen Resolution tvird die

Notwendigkeit der Organisation betont und die Erwartung aus -

gesprochen , daß die Arbeiter sich nach Ländern oder Distrikten

organisieren sollen . Ferner füll der Kongreß seine Mißbilligung
darüber aussprechen , daß verschiedentlich von Geistlichen oder andren
Elementen versucht tvird , die Alrbeiter dadurch von ihren Wirtschaft -
lichen Bestrebungen abzulenken , daß man Sondcrorganisationcn
gründet . Die Resolution Pri - ußler fordert ,die streng centralistischc

Organisationsform . Außerdem will sie eine Regelung der

te „Amiirls "
Beiträge und nimmt Bezug auf die Frauen - und Kinder -
arbeit . Für die Resolution Heptinstall stimmen alle Nationen
mit Ausnahme des dänischen Delegierten , der sich der Abstimmung
enthält . Für die Resolution Preußler stimmen die Deutschen , der
schtveizerische Delegierte und Oestreich , während die Engländer und
der dänische Delegierte sich der Abstimmung enthalten . —

Pankrächt - London will neben der rein gewerkschaftlichen Frage
auch das politische Moment in der . Organisation betont wissen . Da -
gegen wendet sich V ö l k e l - England , der in die Gestaltung der
politische » Agitation nicht eingreifen will . Es gelangt dann noch
eine Resolution Preußler - Girbig zur Annahme , in
welcher den Organisationen eine umsichtige Taktik empfohlen und zum
Ausdruck gebracht wird . daß derKongrcßeineHauptthätigkeitderOrgaui -
satione » in der Aufnahme von statistischen Erhebungen und der agi -
tatarischen Verwertung des gewönne » ? » Materials sieht . Zur Durch -
führung einer besseren internationalen Verbrüderung soll das Bureau eine
beständige Korrespondenz führen mit den Sekretären der einzelnen
Nationen . Auch soll für ständige Beitragszahlungen an das inter -
nationale Sekretariat Sorge getragen werden . Mindestens alle
Vierteljahr hat der inteniationale Sekretär einen Bericht an die
Vertrauensmänner der einzelnen Nationen zu entsenden .

lieber „ die Arbeitszeit " referiert Girbig - Stralau . In
keinem andren Betriebziveige , so führt Redner aus , herrschten in Bezug
auf die Arbeitszeit so große Ucbelstände , ivie in der Glasindustrie . In
manchen Betrieben dauere die Arbeitszeit von Sonnenaufgang bis

Sonnenuntergang , dazu kämen die Wege »ach den Betrieben , so da
sowohl von körperlicher wie geistiger Erholung keine Rede sein könne .
Besonders krasse Uebelstände beständen bei den Perlenmachern . Die
lange Arbeitszeit sei auch die Ursache der jammervollen Löhne , sie
sei der Hemmschuh der ganzen Glnsarbeiter - Bewegung . — Nachdem
ein Antrag , Punkt 8 und g der Tagesordnung ( Lohnfrage ) zusammen -
zufassen , angenommen ist , tritt D i r s ch l - Fürth in längeren Aus -
führungen für Verkürzung der Arbeitszeit und Beseitigung der Accord -
arbeit ein . L e u t c I - Berlin hält eine von Girbig eingebrachte Rc -
solntion , welche die achtstündige Arbeitszeit einschließlich der
Pausen fordert , für verfehlt , da sie zur Zeit noch undurchführbar sei . —
W e i ß m a n n - Benzig spricht über die Ausnutzung oer Kinder -
arbeit in der Glasindustrie , besonders in der Bclenchtungsbranche .
Horn - Lindenau polemisiert in längeren Ausführungen gegen die
Auslaffnngen Leutcls . — Die weitere Debatte dreht sich darum , ob
die achtstündige Arbeitszeit mit oder ohne Einschluß der Pause zn
fordern sei und endet mit der Annahme der Berliner
Resolution vom Jahre 1398 , die eine achtstündige Arbeits -
zeit einschließlich der Pausen und Abschaffung der Nacht - uud
Sonntagsärbeit fordert .

Dstvket - Nachvichken .
Tie Brcslaner Parteigenossen besprachen in ihrem Verein

die Tagesordnung des Parteitages . Eine eingehende Besprechung
zeitigte der Schiedsspruch in Sachen der Haniburger Accordmaurer .
Gegen eine erhebliche Minderheit wurde folgendem Antrag zu -
gestimmt :

Der Breslaner Socialdcmokratische Verein sieht in dem
Spruch , den das Hamburger Schiedsgericht in der Angelegenheit
der Hamburger Accordmaurer gefällt hat , keine den Traditionen
der Partei entsprechende Entscheidung ; er mißbilligt denselben
aufs entschiedenste und erwartet eine baldige Kassierung des
Schiedsspruches .

Von einem Parteigenossen wurde auf die theoretische » Aus -
einandersetznngen in der Partei , besonders die Stellung Bernsteins
dazu , hingeiviesen . Man beschloß mit großer Majorität entgegen
dem Verlangen von nndrer Seite , den Delegierten für Breslau

'
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beauftragen , dafür einzutreten , daß über diese Dinge zur Tages -
orduuiig übergegangen lvird . Zum Delegierten wurde Emil Neu -
kirch gewählt , dem über die Stellung zu dem erwähnten Schieds¬
spruch kein gebundenes Mandat übertragen wurde .

Die hjemeinderatSwahlen dcS Landkreises Offenbach , die
nun fast ihrem Abschluß nahe sind , brachten zu Anfang voriger
Woche unsren Genossen in Urberach statt des erhofften Sieges
eine Niederlage . Diese schwarze Domäne blieb diesmal noch dem
Ccntrnm erhalten . Die Stimmcnzahl unsrer Genossen eriveckt aber
die sichere Hoffnung , daß dies bei den nächsten Wahlen anders
werden dürfte . Unsre Genossen wollen übrigens diese Wahl
ivcgen verschiedener Beeinflussungen anfechten . Der Sonn -
abend brachte dagegen den Genossen in Sprendlingen einen
volle » Sieg , denn ihre sämtlichen fünf Kandidaten wurden geivählt
und damit zum erstcnmnle Socialdemokratcn den Eintritt in den
Gemcindcrat erkämpft . In gleicher Weffe schnitten die Genossen in
der bisherigen schwarzen Hochburg Bürgel ab. Dortselbst tvurden
am Montag ebenfalls von sechs Kandidaten fünf gewählt und damit

zum erstenmale eine ganz empfindliche Bresche in diese Centrums -
veste gelegt . Dieser Sieg tvird auf die Centrnmsfreunde lvegen
der llrbernchcr Wahl nicht gerade förderlich einwirken . Die nächste
Wahl , auf welche die besondere Aufinerksamkeit der Genossen gerichtet
ist , ist die Wahl in Offenbach - Stadt , die auch in greifbare Nahe ge -
rückt ist . Hier handelt es sich um die Besetzung von 15 Sitzen , von
denen zwei unsre Genossen zn verteidigen haben .

Ei » Socialdemokrat im VerwaltungSgericht . Die Mit¬
glieder zum Verivalttingsgericht für die Herzogtümer Koburg und
Gotha , darunter unser Parteigenosse Bock , sind nunmehr vom
Landesverweser bestätigt worden . Der . Wunsch einiger Scharfmacher ,
die auf eine Nuhtbeftätigung des socialdemokratischen Abgeordneten
Bock rechneten , ist somit nicht in Erfüllung gegangen .

Der skaudiuavischc Arbciterkougrcff . Zum Abschluß des
Kongresses fand am Sonntag im VolkShausc und Park am
Enghowevcj eine würdige Feier statt . Unter den Reden , die dort ge -
halten wurden , ist die des Vorsitzenden des finnischen Arbeitcrbundcs
von ganz besonderem Interesse . Der Repräsentant Finnlands ,
D r o ch i l a , führte u. a. folgendes aus :

„ Bei uns hat eS viel Milhe gekostet , die Arbeiter zn organisieren ,
aber nun glaube » wir , daß ivir auf dem rechten Wege sind und daß die

Entiuicklnng uns in unsren Bestrebungen unterstützen tvird . Wir Finn -
länder sind nun ausgelöscht aus der Zahl der Nationen . Man hat
uns unsre Rechte entrissen . U» S bleibt nur übrig , das , was wir
als Nation verloren haben , international ivieder zu gewinnen . Wir
haben einen lange » und schwere » Weg zurückgelegt . Wir haben uns
auf die Konservativen gestützt , aber die haben uns betrogen . Wir
haben an die Liberalen geglaubt , aber . sie standen uns gleichgültig
gegenüber und haben nichts für uns ausgerichtet . Nun haben ivir
uns der revolutionären Socialdemokratie zugewandt und
ivollen versuchen , Schritt zu halten mit den Vorivärtsstürmeiiden
organisierten Arbeitern der andren Länder . Das heißt , wir ivollen
uns selbst helfen und uns auf unsre eignen Kräfte verlassen , und
ivir meinen , daß dies das beste ist , denn der Kapitalismus unsrer
Bourgeoisie ist nicht minder rücksichtslos gegen uns , weil wir

Finnen sind , als in andren Ländern . Der Kapitalismus ist inter -
national aus Princip und wir ivollen seinem Beispiel folgen . "

Am Freitag hatte Genosse Drochila im Diskussionsklub . Lassalle "
einen Vortrag

'
über die „ Arbeiterbeivegung in Finn -

land " gehalien , dem ivir folgendes entnehmen :
Der Socialismus ist erst in den letzten Jahren nach Finnland

gekommen . Der erste Arbeiterkongreß wurde 1895 in Hclsingfors
abgehalten . Nach dieser Zeit entstanden viele geivertschaftliche
Organisationen . 1895 streiklcn auch die Bauhandwerker und im
selben Jahr erschien das erste Arbeiterblatt . Danach sind dann
mehrere socialdemokratische Zeitungen gegründet ivorden , aber sie
sind schwer aufrecht zu erhalten, ' weil die Censnr oft so streng
ist , daß sie die Herausgabe de » Blattes verhinderte . Die
Mai - Demonstration ist wahrscheuflich m diesem Jahr zum letzten -
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mal abgehalten worden , da die Polizei sie jedenfalls in

Zukunft verbieten wird . Die Socialdemokratie hat in den ver -

schiedenen Fachverbändcn Mitglieder , aber noch keine gemeinsame
Organisation . Die politischen Arbeitervereine haben ca. 7000 Mit -

glieder . In Zukunft werden der öffentlichen Wirksamkeit der Social -

demokratie aller Wahrscheinlichkeit nach große Hindernisse bereitet

werden , aber wenn das auch geschieht , die russischen Machthaber
werden die finnischen Socialdemokraten als Borkämpför der Freiheit ,

Gleichheit und Brüderlichkeit im eignen Lande haben .

Poliieilichrs , Gerichtliches » fw .
— Eine Verächtlichmachung von Staatseinrichtnngen sollte

der Genosse Grenz aus Leipzig in einer Versammlung in Chemintz

begangen haben , weshalb er vor das Forum des Chemnitzer Gerichts

gefordert wurde . Der Anklage lag eine höchst ungenaue Niederschrift
der Rede des Genosse » Grei » zu Grunde , in der dieser die Nicht -

erfüllung socialer Erlasse kritisiert hatte . Das Gericht kam zu einsr

Freisprechung , da es in der betreffenden Aenßerung , die in -

kriminiert war , keine Verächtlichmachung von Staatscinrichtmigen
crkeilnctt konnte . _

GemevKsÄMftlichess
Berlin und Umgegend .

Die Lohnbewegung der Bauanschläger

nimmt einen günstigen Verlauf . Wie in der gestrigen Versammlung
der Streikenden berichtet ivurde , haben bereits 80 Firmen , die
der Innung oder dem Verband der Schlosser und verivandter Ge -
werbe nicht angehören , die Forderung der Anschläger
unterschriftlich anerkannt und konnte dadurch von circa
200 Au sständigen die Arbeit ivieder aufgenommen
iverden . Verschiedene Anschläger , die bisher der Bewegung fernstanden ,
haben jetzt ebenfalls die Arbeit eingestellt und sich mit den Streikenden
solidarftch erklärt , so daß es den Unternehmern trotz aller Be -

mühiingen ohne Anerkennung der Forderniigcn nicht gelingen dürfte ,
auch » Nr die allernotivendigsten Arbeiten fertig gestellt zu bekommen .
Die Charlottenburger Innung , die vollständig selbständig und un -
abhängig von der Berliner Innung ist , hat sich bereit erklärt , mit
der Lohnkommission zn verhandeln . Hingegen hat die Berliner

Jnnnng in einem Schreiben mitgeteilt , daß die Mcisterkommission
auf Grund des bekannten Beschlusses nicht befugt ist , mit der Lohn -
kominission zu verhandeln , bevor nicht die Anschläger die Arbeit
Ivieder aufgenommen haben .

In der Diskussion ivurde angeregt , auch diejenigen Firmen frei
zu geben , welche der Innung angehören , wenn sie die Forderunge »
anerkennen . Die meisten Redner wandten sich jedoch gegen eine
derartige Aendernng der . Taktik und verwiesen darauf , daß gerade
die Innung den Anschlägern den Kampf aufgedrängt hat und daß
es ja den Meistern , die mit dein Vorgehen der Innung nicht ein -
verstanden sind , frei steht , aus derselben auszutreten , oder aber eine
Acnderung der Beschlüsse zu veranlassen . Es wurde schließlich be -
schlösse », daß die Kommission mit der Charlottenburger Innung auf
Grundlage der aufgestellten Fordennigen in Verhandlung treten soll .
Im übrigen wird die Taktik beibehalten und der Streik fortgesetzt
werden , bis die Berliner Jnnnng mit der Lohnkonimisston verhandelt
und entsprechende Vercinbarungen getroffen sind . Die Abmachungen
sollen dann natürlich für alle Unternehmer gelten .

Zur Lohnbewegung der Bundasisten . Die in unsrer
Sonnabeiidnummcr mitgeteilten Forderungen sind bereits von fünf
Firmen bewilligt worden , während sich acht Firmen noch nicht dazu
geäußert haben oder sich ablehnend verhalte ». Eine am Dienstag
abgehaltene Versammlung der Bandagisten beschloß , daß am Mitt -
ivoch in allen Werkstätte » die Forderungen den Unternehmern unter -
breitet werden , mit der Maßgabe , daß bis zum Freitag Antwort
gegeben werden müsse . Uebcrall , Ivo bis Freitagabend die Forde -
rungen nicht bewilligt sind , soll am Sonnabend seitens der Lohn -
kominission durch Verhandlungen noch ein letzter Versuch zur güt -
lichen Erledigung gemacht iverden . Falls auch dieser mißlingt , ist
am Montag früh die Arbeit nicht iv jeder aufzu -
nehme n.

Deutsches Reich .

Der Krcfeldcr Sammetschcrer - Streik dauert unverändert
' ort . Die Arbeitgeber haben am Dienstag dem Gewerbegericht mit «
geteill , daß sie vor dem von den Streikenden angerufenen Einigungs «
ämt nicht erscheinen wollen . Jedenfalls hoffen die Unternehmer ,
den Betrieb durch Streikbrecher weiterführen zu können , die sie von
auswärts heranzuziehen sich bcniühen . In der vorigen Woche hatten
iie auch 40 Arbeitsivillige in Elberfeld aufgetrieben , die jedoch ,
nachdem sie von der Sachlage unterrichtet wurden , wieder abzogen .
Von den Streikenden ist auch niemand wankend geivorden . Die Arbeits -
zeit der Sammetweber , die von den Fabrikanten bekanntlich , um einen
Druck auf die streikenden Schcrer auszuüben , auf täglich 5 Stunden
herabgesetzt worden ist , soll vom 23. d. M. an auf 71/2 Stunden
verlängert iverden . — PanIsen , der Leiter des Streiks , hatte gegen
seine Verhaftiing — die , ivie seiner Zeit berichtet , wegen angeblicher
Aufreizung erfolgt ist — Beschwerde erhoben , dieselbe ist aber vom
Landgericht zurückgewiesen , auch wurde das Ersuchen , Panlsen gegen
Kaution auf freien Fuß zu setzen , abgelehnt . Zahlreiche Straf -
Mandate sind bereits gegen Streikende erlassen , auch der Redactcnr
unsres Krefelder Partci - Organs hat eine Anklage lvegen Beleidigung
Arbeitswilliger erhalten .

Die staatSgcfährlichcn Fremde « . In Kittelsthal
( Sachseii - Weimar ) suchte jemand beim Gemeindevorstand die Er -
laubnis zu einer öffentlichen Metallarbeiter - Versamm -
lun g nach . Der Bürgermeister — eingedenk des bekannte » Wortes :
Ausländer , Fremde siiid ' s zumeist , die unter UNS gesät den Geist
der Rebellion usw . — versagte die Erlaubnis , weil ein fremder
Redner käme . Der Bezirksdirektor , an den sich der Einbernfcr
nunmehr ivandte , trat diesem Entscheid bei mit der Begründung , die

Versammlung würde gern erlaubt werden , wenn sie nur gewerk -
chaftlichcn Zwecken und zur Hebung der ivirtschaftlichen Lage ' diente .

Aber weil ein auswärtiger Redner zugezogen würde , und
daS seien in den meisten Fällen socialdemokratische Agitatoren , müßte
' ich der Bezirksdircktor der Ansicht des Bürgermeisters anschließen

und die Versammlung verbieten 1 1
So ist denn das glückliche Kittelsthal vor den Umsturz durch

einen auswärtigen Redner bewahrt geblieben .

Die Wahlen zum Oucdlinburger Gcwcrbcgcricht , welches
am 1. Oktober in Thätigteit tritt , sind vor einigen Tagen beendet .
Die Betrilignng seitens der Arbeiter ivar sehr lebhaft ; es haben
von 972 eingeschriebenen Wählern 865 gewählt , während von 72 Ar «
beitgeboru nur 30 ihr Wahlrecht ausübten . DaS Ergebnis der Wahl
war' , daß . sämtliche von dem Gewcrkschaftskartell aufgestellte » Bei -
sitzer - Kandidaten ( aus den Reihen der Arbeitnehmer ) gegen die
Kandidaten der Hirsch - Dunckerschen Gcwerkvereine geivählt
worden find .

In Schmölln ( Sachsen - Altenbnrg ) siegte bei den am 26. d. M.
stattgehabten Gewcrbcgerichtswahlen

'
die vom Gewerkschaftskartell

aufgestellte Liste der Arbeitnehmer . Für diese wurden 400 Stimmen
abgegeben , während auf die Kandidaten der Hirsch - Dunckerschen trotz
eifriger Agitation nur 90 Stimmen entfielen .

Ausland .

Uebcr de » Stahlarbeitcr - Strcik i » Amerika sind schon seit
bald zwei Wochen keine Nachrichten von Bedeutting eingelaufen .
Das läßt darauf schließen , daß der Streik nicht die Aiisdehnnng ge -
» ommen hat , die er haben müßte , ivenn der Kampf , den die
Arbciter - Organisatiou gegen den mächtigen Stahltrust führt , einen

durchschlageiideii Erfolg haben soll . Neuerdings kommen Nachrichten
aus Amerika , die von einer in Aussicht stehenden Beilegung des



Streiks reden , lvobei die Arbeiter von ihrer ursprünglichen Forderung
erhebliche Abstriche zu machen genötigt wären . Heute meldet das
„ Rentersche Bureau " aus Pittsburg : Shafser richtete ein Schreiben
an die Mitglieder des Exekutivkomitees des Vereinigten Stahlarbeiter -
Verbandes , in welchem er sie auffordert , dem Plan zur Bei -
legung des Aus st an des , über den am letzten Sonnabend
sich die Vertreter der Nationalen Arbeiter - Vereinignng und des Stahl -
arbeiter - Verbandes geeinigt haben , zuzustimmen .

Ufolmlvs .

Vom Berliner Milchkrieg .
Die milch verteuerungs lustigen Landwirte der

Mark Brandenburg scheinen auf den H d r r g o t t droben im

Himmel , den sie in ihrem Kampf gegen die Berliner Milchhändler
als Bundesgenossen in Anspruch genommen hatten , doch nicht so fest
zu vertrauen , wie sie sich bisher den Anschein gaben . Sie halten
es für besser , sich lieber auch hier unten auf Erden nach einem

Bundesgenossen umzuschauen . In der richtigen Erkenntnis , daß es
entschieden von Vorteil für sie wäre und zum Gelingen des von

ihnen geplanten Beutezuges beitragen müßte , wenn sie d i e
bereits unruhig iv erdenden Milchkonsumenten
auf ihre Seite bringen könnten , versuchen sie jetzt , sich an
die Hausfrauen Berlins heranzumachen .

Es ist der Landtags - Abgeordnetc N i ng - Diippel , der Führer
der märkischen „ Milchbauern " und Borsitzende der famosen Milch -
centrale für Berlin , der die schwierige Aufgabe übernommen hat ,
die Berliner Hausfraue » zu beschwichtigen und sie womöglich davon

zu überzeugen , daß die Konsumenten von den Plänen
der agrarischen Milchverteurer keinen Schaden zu
befürchten haben . Er hat an die Zeitungen ein Schreiben vcr -
sandt , in dem er den Nachweis zu führen sich abmüht , daß d i e
eigentlichen Milchverteurer die Milchhändler
sind . Wegen der großen Länge dieses Schreibens müssen wir es
ans leider versagen , das Opus hier im Wortlaut mitzuteilen . Es
gipfelt in der verblüffenden Behauptung , daß die märkischen
Landwirte an der Milch bisher nicht nur nichts
verdient , sondern sogar noch 2 ' /z Pfennige pro
Liter zugesetzt haben . Die Milchproduzenten ( diese Uneigen -
nützigen !) hätten keineswegs die Absicht , sich durch den höheren Preis ,
den sie den Händlern berechnen wollen , zu bereichern ; nur die

Unkosten sollen gedeckt werden . Die Milchhändler , sagt
Herr Ring , verdienen heute zu viel an der Milch — so
viel , daß sie eine Erhöhung dcS an die Produzenten zu
zahlenden Preises sehr wohl vertragen können , ohne den

Hausfrauen gleichfalls einen höhere » Preis abfordern zn
niüssen . Auch die von den märkischen Landwirten gegründete
Milch centrale , die vom 1. Oktober ab den Milchhmidcl selber
in die Hand nehmen will , falls sich die Berliner Milchhändler
iveigern , durch ihre Vermittelung Milch zu beziehen , wird nach Herr »
Rings Versicherung den Konsumenten keine Ver -

teuerung der Milch bringen . Diese Versprechungen stehen
indes in einem merkwürdigen Gegensatz zu dein , was derselbe Herr
Ring erst vor wenigen Woche » in einen » „ vertraulichen "
Schreiben , das wir veröffentlicht haben , den Milchproduzenten
in Aussicht gestellt hat . Er hat keinen Zweifel darüber gelassen ,
daß ein Sieg in dem gegciiwärtigcn Berliner Mikchkrieg nur
der Anfang zu einer umfassenderen Aktion iväre , deren Endergebnis
den Milchproduzenten die Taschen füllen würde .
Aber man begreift es , daß der Häuptling der agrarischen Milch -
vertcnerer für seinen Appell an die milchverbranchcnde Bevölkerung
eine andre Tonart wählen mußte .

Da die Milchverteuerer wohl selber fürchten , daß die so treu -
herzig klingende Versicherung , es werde keine Bereicherung der
Produzeiiteu beabsichtigt und sei keine Schädigung der Koiisumentc »
zn erivarten , auf die Berliner Hausfrauen am Ende doch nicht ganz
den gewünschten Eindruck machen wird , so fügt Herr Ring noch
hinzu , die Milchcentrale werde auch dazu beitragen , daß de »
Konsumenten eine hygienisch einwandfreie Milch
geliefert werde . In der That kann eine Centralisicrnng des
Milchhandels diesen Erfolg haben , und wir wären die ersten , ihn mit
Freude zu begrüßen . Wir können aber auf die vorgebliche Absicht
der in der Milchcentrale vereinigten märkischen Milch -
Produzenten , den Milch Handel den Forde ru n g e n d e r
Hygiene entsprechend u m z u g e st a I t e n , leider keine be -
sonderen Hoffnungen setzen . Haben die Milchproduzenten erst einmal
in ihrem Kampf gegen die Händler den Sieg davongetragen , dann
tverden sie sich — dessen sind wir überzeugt — daran genügen
lassen , das „ Preisbestimmungsrecht " an sich gebracht zu habe » . Sie
tverden dann den Preis so bestimmen , daß nicht nur den Händlern ,
sondern auch sehr bald den Hausfrauen — besonders den Müttern ,
die einen Säugling aufzupäppeln haben — die Augen übergehen
sollen . Von den Forderungen der Hygiene aber wird
es im Lager der Milchverteuerer wieder st i l l sei » wie zuvor .

Freist , ittkges Wehklage » . Zur B ü r g e r m e i st e r f r a g e
bringt die „Voss . Ztg . " einen sehr sentimentalen Leitartikel , worin

Herrn Kaufmanns Qualifikation nicht etiva zum Stadtoberhaupt ,
sondern zum Offizier des langen und breiten dargelegt wird .
Das freisinnige Blatt erinnert daran , daß der „ rote Becker "
Revolutionär gewesen sei und auf Festung gesessen habe und doch
nicht allein Oberbürgermeister von Köln , sondern auch Mitglied des

Herrenhauses geworden sei . Sodann meint die „Voss . Ztg . " :

Kauffmann ist nicht mit großer Mehrheit gewählt worden .
Mit erdrückender Mehrheit wird er wiedergewählt werden . Jetzt
handelt es sich nicht um eine Person , sondern um die Wahrung
der Selbstverivaltung . Die Wiederlvahl kann auch keine leere

Demonstration sein ; sie hat de » einzigen vernünftigen Sinn der

loyale » Berufung von dem unzureichend unterrichteten an den
besser zu u n t e r r i ch t e n d e n K ö n i g. Die Stadtverordneten
haben die Aufgabe , dein Staatsministerium die Möglichkeit zur
Berichtigung etwaiger Irrtümer zn geben , die sich in das mili -

tärische
'

Gutachten eingeschlichen haben können . Bei dem

Staatsministerium wird es auch sein , zu prüfen , inwieweit bei
einer Berliner Bürgermeisterwahl staatliche oder militärische
Rücksichten den Ausschlag zu geben haben . So s e l b st -

verständlich aber die Wiederivahl Kanffmanns ist . so selbst -
verständlich müssen die Stadtverordneten seine Annahme der

Wahl erivarten , da die Vertretung der ersten und größten
deutschen Gemeinde sich nicht dem Verdacht aussetzen darf , eine

billige und zweideutige Komödie aufzuführen .
Das ist in Verbindung mit der Erinnerung an den „ roten Becker "

sehr hübsch gesagt . Es fehlt nur noch eine im Namen der liberalen

Fraktionen abgegebene Erklärung , wonach man von Herrn Kauffmann

bestimmt erivarte , er werde sich binnen kurzem ebenso zur rechts -
natioualliberalen llnverfänglichkeit und zur Aliwartschaft auf hohe Orden

dnrchmanscru , wie es ehedem der Exkommunist Becker gethan . Sehr

wirkungsvoll hätte sich heute auch noch ein eindringlicher Hinweis

darauf gemacht , daß es doch „ Wilhelm der Große " gewesen , der

Becker bestätigt habe , daß ein Mann wie Fritz Eulenburg sich für

ihn verwandt und Bismarck selbst mit den Worten „ Gratulor , rni

consul " ihm die Freudenbotschaft verkündet habe . Und wenn solchen

Glückes ein ehemaliger Anhänger von Marx für würdig befunden ,

um wie viel mehr Garantie » müsse ein schlichter Freisinnsmann

bieten . Vielleicht folgen Ausführungen dieser Art noch in einem

zweiten Artikel .

Die Stadtverordneten - Versammlung hatte den Magistrat
ersucht , dafür zu sorgen , daß in den Krankenhäusern je ein

entsprechend großer Warteraum für die Krankenbesncher bereit

gestellt werde . In Uebereinstimmung mit der Deputation für die

städtischen Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheitspflege er -

achtet der Magistrat für die Krankenhäuser im Friedrichshain und
am Urban die ' Schaffung von besonderen Warteräumen , da genügende
Vorhallen und große Korridore vorhanden sind , für die Krankenbesucher
nicht für erforderlich , weil ausreichende Gelegenheit zum Aufenthalt
bei schlechtem Wetter für das Publikum vorhanden ist . Dagegen
soll beim Umbau des Verwaltungsgebäudes im Krankenhanse
Moabit die Beschaffung von solchen Warteräumen vorgesehen werden .
Die Stadtverordneten - Versammlung wird ersucht , ihren Beschluß
als erledigt anzusehen und von der Vorlage des Magistrats Kenntnis

zu nehme » .

Die wortbrüchige Große . Versammlungen von Straßenbahn -
Angestellten finden jetzt allabendlich bezirksiveise statt . Die beiden

ersten Versammlungen sind vorgestern resp . gestern in Schöneberg
und in Berlin , Schivcdterstraße , abgehalten worden . Dieselben waren
außerordentlich stark besucht und fast die gesamten dienstfreien
Beamten der betreffenden Bezirke beteiligten sich an den Sitzungen .
Die behandelten und auch bei der nächsten Versammlung auf die

Tagesordnung zu stellenden Punkte lauten : „ Die Lage der Straßen -
bahn - Augestellten »ach dem Streik " und „ Wie stellen wir uns zu
der Vertraucnsmälmerwahl und zur Bcschwcrdekommission , welche
im September stattfindet . " In den beiden bereits abgehaltenen
Versammlungen , in denen sich eine starke Erregung der Straßen -
bahner bemerkbar machte , wurde lebhaft darüber geklagt , daß die
von der Direktion im vorigen Jahre bei den Streikverhandlungen
gemachten Versprechungen nicht gehalten oder in einer Weise aus -

gelegt würden , die mit den getroffenen Vereinbarungen in direktem
Widerspruckie ständen . Weder Ivird die elf - und ncimstündige Dienst -
zeit für Schaffner und Fahrer eingehalten , noch werden ' die fest -
gesetzten Urlanbsfristcn bewilligt nnd ebensowenig ist der Dienst für
Einsatzfahrer in der verabredeten Weise geregelt worden . Regen -
mäntel sind nur an einzelne Fahrer versuchsweise geliefert ,
während man von einer weiteren Anschaffung jetzt nichts
mehr hört . Bei den Wahlen für die Vertrauensmänner
der Bcschwerdekommission hat die Direktion bisher eine
größere Einwirkung ausgeübt , welche die Bedeutung der Konimission
abgeschwächt , ja sie fast ivertlos gemacht hat . Es wurde als dringend
notwendig erachtet und von der Versammlung auch anerkannt nnd
beschlossen , für die im nächsten Monat stattfindenden Vertrauens -
mäuner - Wahlcn nur solche Schaffner und Fahrer in die Kommission
zn delegieren , welche in entschiedener Weise die Interessen der An -
gestellten wahren und alle Mängel , unter denen das Bctriebspersvnal
zu leiden hat , rücksichtslos aufdecken . — Die neuerliche Beivcgung
der Straßenbahir - Angestellten wird geleitet von dem ehemaligen
Schaffner Rathmann , der bei dem Streik im vergangenen Jahre
eine führende Rolle inne hatte und trotz der gegebenen Versicherung ,
daß Maßregelungen nicht stattfinden , bald nach Beendigung des Ans -
staudcs aus nichtigen Gründen entlassen wurde .

In de » Rtthr - Erkranknngen bei den Garde - Rcgimcntcrn
ist bisher ein gänzlicher Stillstand noch nicht eingetreten , wenngleich
Neuerkrankungen nur noch vereinzelt vorkommen . ' Neuerdings mußte
der zum hiesigen Bckleidungsaint abkommandierte Zahlmeister -
Aspirant Beitlcr vom 1. Garde - Regiment z. F. nach dem Garnison -
Lazarett gebracht werden . Die Erkrankung ist jedoch nur leichter
Natur . Die übrigen in den Lazaretten befindlichen Soldaten sind
fast sämtlich außerGefahr , und einige dürften bereits in den nächsten
Tagen zur Entlassung kommen .

Juzivischen ist die für den 2. September angesetzt gewesene
Herb st Parade abgesagt worden . Ob das in Rücksicht auf die
Krankheitsfälle geschcheu , steht dahin .

Gegen den Milchring hat die Berliner Bäcker - Jnnnng
„ Konkordia " Stellung genommen . Der Jnnnngsvorstand beschloß ,
sich dem Vorgehen der Milchhändler anzuschließen , öffentliche Vcr -
sammlnngcn aller Milchkonsumcnten abzuhalten nnd das Publikum
über die Bestrebungen des Milchriuges und die drohende Milch -
Verteuerung aufzuklären . Gegebenenfalls wollen sich sämtliche
Berliner Bäckermeister verpflichten , 14 Tage laug das Gebäck — ohne
Milch herzustellen !

Uebcr den Plan einer elektrischen Schnellbahn Berlin -
Hamburg , von dem in den letzten Tagen die ölede lvar , erfahren
»vir das Folgende . Der Entwurf rührt von einem Berliner Ingenieur
niit Namen Petzenbllrgcr her . Die Fahrgeschwindigkeit ist in dem
Projekte so bemessen , daß die Strecke Berlin - Haiuburg in 2' / » Stunden
zurückgelegt ' würde . Für jede Haltestelle ist ein Aufenthalt von
1l2 Minute in Aussicht genommen . Auch Güterzüge sieht der Plan
vor . die ebenfalls elektrisch betrieben werden sollen . Die Strom -
znführung soll überirdisch erfolgen nnd zwar in Form von Dreh -
ström . Die Leitung soll mitten zwischen den beiden Geleisen auf -
gestellt werden . Das Anlagekapital berechnet Herr Petzcnbürger auf
nur rund 10 Millionen Mark , die Betriebskosten auf 1050 000 Marl
im Jahr . Die Kosteilberechnung will Herr Pctzenbürger bis ins
einzelne in einer Broschüre nachweisen , die in diesen Tagen bei
Grabow in Hamburg erscheinen soll .

Die goldenen Fünfmarkstücke . Nach den vom Bundesrat
getroffenen Bestimmungen gelten , wie bereits früher berichtet , die
goldnen Fünfmarkstücke vom 1. Oktober d. I . ab nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel . Mit dem Ablauf des nächsten Monats ,
also am 30. September , erlischt auch die Frist , bis zu welcher die
mit der Einlösung der Münzen beauftragten Reichs - nnd Landes -
kasseu die Fünfmarkstücke in Zahlung bezw . zur Umwcchselung an¬
nehmen . Auf durchlöcherte oder anders als durch den gewöhnlichen
Umlauf im Gewicht verringerte Münzstücke findet die Verpflichtung
der Kassen zur Annahme und zum Umtausch keine Anlvendmig .

Zu dein Bericht über den Selbstmord des Gefreiten Lehmann ,
den wir am 14. August brachten , wird uns unter Vorlegung von
Beweisstücken , die jeden Zweifel ausschließen , die Mitteilung gemacht ,
daß Lehmanns Ehrenhaftigkeit durchaus unangetastet dastand und
das Gerücht von einer Unterschlagung , die er begangen haben sollte ,
jeden Grundes entbehrt . Es ist selbstverständlich , daß wir unter
diesen Umständen die erste Reporterineldung richtig stellen .

Durch fünf Revolverschüsse versuchte sich gestern niorgen der
Barbier Richard W e i d n e r ans der Dragonerstr . 25 zu töten . Da
seine Frau als Friseurin mitarbeitet und die beiden ältesten Kinder
bereits in Geschäften thätig sind , so hätten die Leute recht gut leben
können , lvcnn Weidner nicht dem Trünke ergebe » gelvesen lväre .
Aus diesem Grunde wollte sich im Juni d. I . seine Frau von ihm
scheiden lassen . Als der Mann erfuhr , daß sie bereits einen Rechts -
amvalt aufgesucht hatte , um die Scheidungsklage einzuleiten , nahm
er vor den Augen seiner Kiuder , wie seiner Zeit berichtet . Gift . Nach
vierzehn Tagen konnte er geheilt aus dem St . Hedwigs - Ärankenhause
entlassen werden . Nach diesem Zwischenfall gab Frau Weidner ihre
Scheidnngsgedanken zunächst auf . Aber ihre Hoffnung , daß ihr Mann
nun dem Alkohol entsagen werde , erwies sich als trügerisch . Weidner
trank nach wie vor und vernachlässigte sein Geschäft . Dieses ging
dann auch mehr und mehr zurück. Schon feit drei Monaten hatte
der Mann keine Miete mehr bezahlt . Auf gestern vormittag 9 Uhr
war Verhandlung in der Räumungsklage angesetzt . Als nun seine
Frau die Wohnung schon verlassen hatte , um Kundschaft zn bedienen ,
nnd die drei Kinder noch schliefen , schlich sich Weidner um 6 Uhr
mit einem neuen sechsmal geladenen Revolver in den Klosettraum
und feuerte fünf Schüsse auf sich ab , von denen drei trafen . Eine

Kugel drang in die rechte Schläfe ei » und verletzte den Lebens -
müden so schwer , daß er bewußtlos zusammenbrach . Der Schwer -
verwundete wurde in fast hoffnungslosem Zustande einem Kranken -

hause zugeführt .
Der große Preis vou Deutschland hat eine gewaltige Zahl Fahrer

angelockt , von denen die Mehrzahl bereits ihr Training auf der Kurfürsten -
daumi - Bahn anfgmommeu haben . Der Erste unter ihnen war Arend , der
schon seit Dienstag dort emster Arbeit obliegt . Auch die auswärtigen
Fahrer sind zum groben Teil bereits eingettofjen und der Rest wird für
heute erwartet .

Stvaßenspevruugc » . Die Straßburgerstraße von der Lothringer -
bis zur Saarbrückerstraße wird wegen Umpflastcrnng vom 2. k. Mts .
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke nnd Reiter gesperrt ; gleichfalls
wird die Colmarerstraße von der Belforter - bis zur " Tresckowstraße

wegen UmPflasterung vom 9. k. Mts . bis auf weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt . _

Aus den SinchbavoLtc » .

Naubanfall . In der Hermaimstraße zu Rixdorf wurden
abends gegen 9 Uhr drei junge Mädchen von zwei jungen Burschen
in frechster Weise belästigt und thätlich beleidigt . _ Plötzlich entriß
einer der Attentäter einem der Mädchen Uhr nebst Kette , worauf
beide Burschen die Flucht ergriffen . Als Thätcr wurden ermittelt
nnd verhaftet der Arbeiter Friedrich Krause nnd der Schmied Ernst
Herm , welche beide Glasowftr . 67 in Schlafstelle wohnen . Herm soll
die Uhr geraubt haben , bestreitet dies jedoch .

Eine dunkle Geschichte ans W a i d m a n n s l n st bei Berliit ,
an die sich eine Unmenge von Vermutungen geknüpft haben , berichtet
der „Gastwirtsgehilfe ". ' Der Fall wird in folgender Weise dar -

gestellt : Albert Engel , Lünebnrgerstr . 25 wohnend , Vater von vier
Kinder » im Alter von sieben Jahren bis zn zehn Monaten , arbeitete
am 24. Juli im Kurhans Waidmannslnst als Lohnkellncr . Am Abend

habe er beim „ Kaffemachen " mit dem . Wirt Mülle Streit bekommen .
Mülle soll es als ungehörig bezeichnet haben , daß sich Engel zum
Abrechnen setzte . Gäste waren nicht mehr im Lokal und Engel habe
deshalb geaiitwortct , daß er schon ivisse , was sich gehöre . Nun habe
sich der Besitzer des Lokals , Brauereibesitzer Joachiin , mit dem der
Wirt zusammensaß , hineingemischt , es sei ei » heftiger Wortwechsel » nd

schließlich Hauerei entstanden , bei der Engel mißhandelt worden sei .
Bis hierher ist die Sache ziemlich klar . Der Kollege Engels , der
Kellner Köhler , stellt sie so dar , Mülle und Joachim bestätigen , daß
es zn Handgreiflichkeiten gekommen sei . Nun aber wird die Sache
sehr dunkel . Engel ist seit jenem Abend verschwunden , und bis heute

hat man keine Spur entdeckt . Ueber den Verbleib Engels kursieren
die ungeheuerlichsten Gerüchte . — Hoffentlich gelingt es der Kriminal -

Polizei. ' die sich mit der Angelegenheit beschäftigt , Licht in dieses
Dunkel zu bringen . Von Interesse lväre auch die Aussage eines

Frl . Kaul , die zur Zeit dcS Vorfalles in dem Kurhanse als Sommer -

gast weilte und jetzt nicht alifzusiliden ist .

Ei » rätselhafter Leichenfund wurde Dicilstagnachmittag in

der Oberförsterei Köpenick , zwischen der Kolonie Fichtenau und

Klein - Schönebeck , gemacht . Dort fand man die Leiche eines un -
bekannten Mannes , der sich mit seiiieni Taschentuch an einer Fichte
erhängt hatte . Der Tote , der etlva 45 Jahre alt sein mag , trug
ziemlich gute Kleidung und machte den Eindruck eines Arbeiters .

In seinen Kleidertaschen fanden sich 3000 Rubel in Banknoten ,
140 Mark in deutschen Münze » und ein Nosenkraiiz , ein Zeichen , daß
der Selbstmörder ivohl Katholik war . Ein Ausweis über die Per -
sönlichkeit des Toten ivar nicht vorhanden . Die Leiche wurde nach

Klein - Schönebeck gebracht . _

GevtrszkS
Er » Fall deö unlauteren Wettbewerbes , der in der Kon -

fektionsbrailche Aufsehen erregt hat , beschäftigte gestern die erste

Fcrien - Strafkanuncr des Landgerichts I . Der Angeklagte , Hand -
lungsgehilfo Georg G r c e n e ,

'
der englischer Unterlhan ist . ivnrde

beschuldigt , als Angestellter eines Geschäftsbetriebes Geschäfts - oder

BetriebSgeheiinnisse . deren Kenntnis er durch eine gegen die

guten Sitten verstoßende Handlung erlangt habe , an andre

zn Zwecken des Wettbewerbes mitgeteilt zu haben . Als Neben -

klägerin trat die Aktiengesellschaft Max Segall , Strumpffabrik , aus .
Der Angeklagte lvar sieben Jahre als Expedient bei der Neben -

klägerin angestellt gewesen nnd hatte sich als außerordentlich tüchtig
erwiesen . Am 1. Januar d. I . trat er ans und ging zu der

Äonknrrenzfirma Liebes n. Zapp , Fabrik inechanisch gestrickter und

gewebter Strümpfe , Engros und Export , über . � Es wird behauptet ,
daß er , von langer Hand vorbereitet , verschiedene Dinge , die

Gchcimniffe der Akiiengcicllfchnft darstellten , bei der neuen

Firnm verwertet habe . Ein Angestellter deS Geschäfts be¬

obachtete eines Tages , daß der Angeklagte vor seinem

Abgange ei » Paket Skripturen sich zusammenband , es

gelang ihm , durch cinen Griff in das Palet eins der Papiere heraus -
Miiehmen und es zeigte sich , daß dasselbe eine Reihe von Kalkn -
lationeii über die Sachen enthielt , die die Firma «segall fabrizierte .
Nach dem Eintritt des Angeklagten bei der neuen Firma nahmen
die Direktoren der Aktiengesellschaft Segnll beim Verkehr mit ihren
Knuden Dinge lvahr , die darauf hilidcutcten , daß nicht nur versucht
wurde , die Kunden von der Firma Segall abspenstig , zu machen ,
sondern daß ihnen auch Gcsckäftsgchciiimisse derselben verraten
wurden . Der Angeklagte Greene ivnrde infolge dessen ins
Gebet genommen , er bestritt aber , außer jenen Kalkulationen , die

er sich schon vor längerer Zeit im GeschäftSintcresse angefertigt

haben lvollte , irgend welche verdächtige Skripturen hinter sich zu
haben . Man begnügte sich jedoch nicht damit , es wurden vielmehr
eines Tages durch ' ciilcii Gerichtsvollzieher eine ganze Reihe von

solche » verdächtigen Papieren mit Beschlag belegt , darnnter eine

genaue Änudenlistc der Firma Segall . verbnuden mit einer

Angabe der gezahlten Preise nnd der Qualität der gelieferten
Waren , ein Buch mit einer Kalkulation der sämtlichen

Fabrikate , genaue Auszüge aus Büchern , zu deren Fertigstellung

Wochen gehörten , Auszüge aus Büchern , die ihm in legaler Weise
nicht zugänglich waren ze. Der Angeklagte ivnrde auf Grund dieser

Thalsachen ' vorübergehend in Unterinchniigshast genommen und die

Anklage gegen ihn erhoben . Ilriprüngllch ivar auch gegen die Herren
Liebes und Zapp eine Untersuchung eingeleitet worden , die aber ein -

gestellt wurde , da gegen sie keinerlei belastende Momente zu Tage traten .
— Der Angeklagte bestritt entschieden , diese Listen und Berechmmgen zu
nnlauteren Zwecken benutzt zn haben . Er behauptete , daß er die Listen
im Segallschcn Geichäste für die Expedition gebraucht habe und es

sich int ' übrigen um Berechnungen und Kalkulationen handelte , die
er nach dem Ausscheiden aus dem Geschäft , nicht »ach Büchern ,
sonderir aus dem Kopf angestellt habe . Von den Nebenklägern
ivnrde dies für ganz unmöglich erklärt . Die umfangreiche Beweis -
aufnähme ergab , daß sich beide Firmen in einem heftigen
Konknrreiizkaiiipf befinden , gleichzeitig ergab sich aber auch die

Schwierigkeit , festznstclleii , inwieweit sich der Angeklagte während
der Anstellung bei Sogall — und nur diese Zeit kommt bei § 9 des

Gesetzes gegen den nnlauteren Wettbewerb in Betracht — sich straf¬
bar gemacht habe . — Der Staatsanwalt hielt für erwiesen , daß der

Angeklagte sich Kundcnlisten heimlich angefertigt habe , um sie später

zu verwerten , nicht aber für erwiesen , daß es zu einer Verwertung
gekommen sei . Er beantragte ans diesem Grunde die Frei -
sprechung und der Verteidiger schloß sich diesem Antrage an .
Der Vertreter der Nebenkläger hielt eine unbefugte Ver -
Wertung von GeichäftSgeheimniffen für dargcthan nnd beantragte die
Bcftrafuiig des Angeklagten und die Auferlegung einer Buße , die
gesetzlich ja nicht über 10 000 Mark hinausgehen dürfe , obwohl ein
zehnfach höherer Schaden nachiueisbar sei . Der Gerichtshof sah als
erwiesen an , daß der Angeklagte aus seinen Geschäftsreisen in
Holland und England die Segallsche Kuiidenliste verwertet habe und
verurteilte ihn zii 300 M. Geldstrafe , die durch die wohl nicht ge -
nügcnd gerechtfertigte Untersuchungshaft für verbüßt erachtet
wurden . Auf Buße wurde nicht icrkannt . weil dem Gerichtshof jede
thatsächliche Unterlage zur Schätzung des Schadens fehlte .

In betreff der Flaschcnvcirhältnifse bei den Mineralwasser -
Fabritanten hatten sich nach und nach Mißstände herausgebildet , wo «

durch sich im Anfang dieses Jahyes eine Anzahl Fabrikanten zur
Bildung eines Ringes veranlaßt sahen . Wie eS auch beim Bier -
Handel der Fall ist , wird vom Publikum kein Unterschied in betreff
der Herkunft der Flaschen gemacbt , wenn leere bei Lieferung vou

gefüllten zurückgegeben werden . So , kommt es , daß die Lieferanten
nach und nach in den Besitz von . allen möglichen Flaschen ge -
langen , welche die verschiedensten Firnneirinschristen sowohl im Glase
selbst wie aus dem den Verschließ bildenden Porzellanknops
tragen . Wird eine Flasche beim Reinigen oder Füllen zerschlagen ,
so wird häufig der firmierte Verschluß auf eine andre fremde Flasche



flcsctzt�llnd dadurch lonmit c5 vor , daß der Fabrikant seine Ware in
einer Flasche liefert , die den Äamen einer zweiten Firma im Glase
und den einer dritten Firma auf dem Verschluß führt . Der vor -
erwähnte . auS 14 Fabritantcn bestehende Ring hatte im Februar d. I .
an sämtliche Berufsgenossen ein Rundschreiben gerichtet , ivoriir an -
gezeigt »vnrde , daß jeder Fall , in dem Selterswasser iu mit
«rcinder Firma versehenen Flaschen verkauft werde . als
rm Vergehen gegen das Markenschutz - Gesetz angesehen
und zur Anzeige gebracht »verde » ivürde . Am 19. Mai »vnrde der
Geschäftswagcn des Miueralwasser - Fabrikantc » Wilh . Franke auf
der Straße von einen » Rmgntitgliede angehalten und die Ladling
untersucht . Es stellte sich heraus , daß »veniger als die Hälfte der
Flaschen die Frankesche Firma tnigen , die größere Hälfte dagegen
von allen andren Firmen stammte . Gegen Frai ; ke »vnrde An -
zeige erstattet und gestern vor der ersten Ferien - Straf -
kammcr des Landgerichts I gegen ihn verhandelt . Er führte zu
seiner Entschuldigung m», daß es allgemein üblich und fast nicht zu
umgehen sei , Flaschen von fremden Finnen als Ersatz für andre an -
zunehmen ; das Publikum »verde auch nicht getäuscht, de»»»» es »visse ,
daß der Inhalt der Flaschen von dein Lieferante »» stamme . Der
Gerichtshof »vor mit dein Staatsamvalt der Ansicht , daß das Vor -
gehen des Angeklagten sich als ein Vergehen gegen das Marke » -
schutzgcsetz kennzeichne , beließ es aber bei der zülässig niedrigsten
Strafe von 1S0 Mark .

_
Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .

Heule s' /z Uhr : Bersaulmlimg bei Landau , An der Stadtbahn ö. Tages -
Ordnung : 1. Otto Längs „Alkoholisinus und Klassenkampf " ; Referent
«enosse Miethke ; 2. Vcrcinsiiiitteilungen und Verschiedenes . — Gäste sehr
willkoinme «.

» GS »verde Sicht ! " Berein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
. ( Donnerstag ) , 9 Uhr abends bei Fischer , Waldstr . 8 : Versamullung .

Tagesordnung : 1. Ucbujlg . 2. Diskussion über „die Alkoholsrage " , ö. Wer.'
schicdcncs . Damen und Herren als Gäste sehr willkommen .

Witternngsüberiicht von , 28 . August 1901 . morgens 8 Nhr .

t/S

Stationen
55
BJ -

Vermifchkes .
Der zu Königsberg im Alter von 71 Jahre » verstorbene

Geh . Koihmerzieiirat Becker , der ehemalige Besitzer dcS jetzt fis¬
kalischen Palmnicker Bernsteinwerkes , hat ein Verniögen von etwa
15 Millionen Mark hinterlassen . Er war am 1. Mai 1830 zu Danzig
als Sohn armer jüdischer Eltern geboren . In lebhafter Eriirnerung
ist noch der bekannte Prozeß , in dein der Komincrzicnrat gerade
keine bencidenSlverte Rolle spielte .

Der Förster Emil Li ermann ans Pohloin wurde im
Walde bei Tarnolvitz erschossen aufgefunden . Der Mörder ist bereits
verhaftet . Es handelt sich um einen Rache - Akt . Der Bruder des
Mörders »var von den , Ermordeten »vegen Straßenraubs angezeigt
und daraufhin bestraft »vorden .

Eine Springflut hat an der Westküste der Insel Sylt erhebliche
Verlvüstnngei » angerichtet . Die Kraft der Wellen lvurde durch den
heftigen Südlvestivind verstärkt . In » Bad Westerland entstand großer
Materialschaden . Etwa hundert Strandkörbe lvurden davon -
getrieben ; ein großer Teil der am Strand entlang führenden
Wandclbahne » ist weggerissen . Die neue Südbahn ist an mehreren
Stelle » unterwaschen , so daß der Betrieb für mehrere Tage eingestellt
werben »nuß .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 29 . August 1901 .
Kühl und zunächst meist trübe mit etwas Regen und ziemlich frischen

westlichen Winden ; später Abnahme der Bewölkung .
Berliner Wette rbnreau .

MlU' ? « preise von « erlin am 27 . Zlngust ISVR
nach ErmiUlmigc »» des kgl. Polizeipräsidiums .

5 —
1,20
1
1,20
1,10
1,10
2 _
2,40
2 -
1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

f ) Ab Bahn . *) Frei Wagen und ab Bahn .

Prodi , kteiimartt vom 28. August . Der Getmdemarlt zeigte heute
ein freundlicheres Gepräge . Zlnregend wirkten durchweg bessere Auslands -
Meldungen , die uuifangreiche Deckung veranlastten , und regerer Mehlabsatz
bei den hiesigen Mühlen ; namentlich Roggcumehl wurde verhältnismäßig
lebhaft gehandelt , aber auch in Weizeumehl kamen einige Uinsätze zu stände .
Im Liesermigshandel wurden Weizen und auch Roggen bis ' /r M. besser
bezahlt . Das effektive Angebot war von » Jnlaude nicht bedeutend . Bon
ausländischem Prodult »var besonders amerikanischer Weizen offeriert ; es
wurden in diesem Artikel ewige Abschlüsse perfekt . Hafer blieb flau ; die
Konsumeuten decken ihre » Bedarf vorwiegend direkt bei den Bauern , um die
hohen Lagerspesen zu vermeiden , und die am hiesigen Markte reichlich
zugesührte Ware findet keine Uuterkiliist . MaiS behauptete seine gestrigen
Preise , Rüböl gab »veiter liach .

Spiritus blieb ohne Notiz .
Städtischer Schlachtvichmarkt . Berlin , 28. August 1901 . Ami -

lieber Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 404 Rinder ,
2297 Kälber , 3320 Schafe , 9581 Schiuciue . Bezahlt »vurdeu für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( bezieh »iigs >vcise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vvllflcischige . ausgcuiästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, d) junge fleischige , nicht aus -
gemästete und ältere ausgemästete 00 —00 ; c) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; 6) gering genährte seden Alters 00 —00 . — Bullen :
a) voll fleischige höchsten Schlachtwcrts 00 - 00 ; b) »näßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; c) aering genährte 46 —50 . — Färsen und

Kühe : a) vollfleischige , alisgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ;
b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtlverts bis zu 7 Jahre »
00 — 00 ; o) kliere ausgemästete Kühe und »venia gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 - 00 ; ä) mäßig gcllährte Kühe NNd Färsen 45 - 52 ;
s ) gering genährte Kühe und Färsen 40 —43 . . — Kälber : a) feinste Mast -
kälbcr ( Bollmilchmast ) »nid beste Saugkälber ,68 - 70 , b) mittlere Ma,t -
»llib gute Saugkälber 62 —66 , c) geringe Saugkälber 58 —60 , d) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 36 - 42 . — Schafe : a) Mastläunncr und jüngere Mast -
Hammel 65 - 68 , b) ältere Masthammel 60 - 64 , c) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Mcrzschafe ) 56 - 58 , d) Holsteiner Niedermigs -
schase ( Lebendgewicht ) 00 - 00 . - Schweine : a) vollsleischige , der feineren
Nassen »nid deren Krenziingen im Alter bis zu 1' / « Jahren 220 —230 Pfund
schwer , 62 ; b) schwere , 280 Pfund uud darüber ( Käser ) 00 - 00 ; c) fleischige
60 —61 ; d) gering entwickelte 57 —59 ; e) Sauen 57 —58 . Für 100 Psund
mit 20 Proz . Tara . -

Verlauf und Tendenz . Vom Rmderau , trieb blleven etwa
120, Stück unverkauft . Der Kälbcrhandel gestaltete sich langsam , es »vird
kaum geräumt . Bei den Schafen fand ungefähr ein Drittel des Auftriebs
Absatz . Der Schweinemarkt verlies ruhig und »vurdc geräumt .

Briefkasten der Redaktion .

Die jiiristlsche Sprechstunde findet am Dienstag . Donners -

tag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .
Armee 87k . Besten Dank . Wir werden eine derartige Anfrechnuiig

demnächst veröffentlichen . . ,
P . 44 . Die Privatpost ist am I. Juni 1897 . . in den Belitz der Paket -

f��L. i�E?iswbethstr. Bringen Sie die Angelegenheit in Ihrer Gewerkschaft
zur Sprache .

Max Nünke . Zu dem Abzug vom Lohn ist der Verwalter nicht be-

rechtigt . Klagen Sie Ihre » vollen Lohn beim Amtsgericht ei ». -

2 Wettende 12 . 1. DaS ist sehr leicht möglich . 2. Die Eawsängniszeit
für ein am 12. März geborenes Kind ist für ein Schaltjahr die Zeit vom
15, Mai bis 13. September , für ein gemeines Jahr die Zeit von » 14. Mai
bis 12. September . — W. Sch . « 00 . Net ». - E . V. 1- und 2. Ja .

M . X. Die erste Mitteilung über den Ausbruch der Cholera iu Hain -
bürg wurde am 22. August 1892 veröffentlicht . Es waren aber schon ein

paar Tage vorher einige Fälle »>it tödlichem Ausgang vorgekommen . In
Altona wurde der erste Fall von asiatischer Cholera bereits am 19. August
konstatiert . �

M . 100 . Ja » allgemeinen genügt es, bei Goldfischen alle acht Tage
frisches Waffer zu geben ; doch muß das Wasser stets rem und klar sein .
Auch ist darauf zu achten , daß das frische Waffer keine wesentlich andre

Temperatur hat , als das alte . Am besten gedeihen die Goldfische in einem

Aquarium , in dem die sogenannte Wasserpest wuchert . Man füttert sie am
besten mit den sogenanutcn Ameise , »eiern , von denen man ihnen nicht Mehr
reicht , als sie sofort verzehren . . �

M . H. Mir ist in Ihrem Falle falich , mich richtig . - P . Woi . 18 .
Sic sind in» Jrrtun ». Die Schulpflicht ist für die verschiedenen Provinzen
verschiedenartig geregelt . Ihr Sohn kau » nur mit Erlaubnis des Rektors
und , falls dieser sich »vcigert , der Schuldeputation , vor Schluß des Semesters
entlassen »vcrden . Stellen Sie einen dahin abzielenden Antrag . — Fr .
Gierte . Wenn es sich um einen Verkauf zmn , Gewerbebetrieb handelt ,
mit Ausgang des Jahres 1904, sonst uiit Ausgang 1900. — T. 1) . Nein .
- E . I . 19 . Hingerichtet . — M. W. 20 . Darüber giebt es leine

näheren Bestimmungen : ruhestörender Lärm iu der Stacht ist verboten , auch
»venu er von einem Verein verübt »vird . — A. F . 37 . 1. Nach Ansicht des
Ober - Verwaltungsgerichts sind Sic nicht »vahlberechtigt . 2. Nein . 3. Das
ist möglich . - S . N. 1. Nein ; die Unsallreiltc ist unpfändbar . 2. Die
ewbehaltenen Sachen »verde »» kewesivegs durch Zeitablaus Ihr
Eigentum . Sie könnten lediglich Ihre Forderung einklagen und
auf Grund des . Urteils imnu die Sachen pfänden . 3. Eine
Beleidigungsklage hätte wenig Aussicht auf Erfolg . M . Nein .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliliinr gegenüber keinerlei

Vera » twortniig .

Tlivaikov .
Donnerstag , den 29. August .
Opernhaus . Geschlossen .
Schauspielhaus . Der Eompagnon .

Ansang 7Vz Uhr .
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Die Fledermaus . . Ansang 8 Uhr .
Im Trianon - Theater : „ Lebende

Lieder " . Ansang 8 Uhr .
Im Garten : Täglich großes

Konzert .
Schiller . Geschlossen .
Deutsches . Rosciunoutag . Allsang

7>/z Uhr .
Berliner . Geschloffen .
Sesslng . Geschlossen .
Residenz . Geschloffen .
Neues . Geschlossen .
Westen . „ Theater Charivari " ( Se -

cessionS - Brettl ) . Anfang 8 Uhr .
Secrssionsbühne . Buntes Theater ;

Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Geschloffen .
Carl Weis » . Talolo . Ansang

8 Uhr .
Yricdrich - Wilhrlmftädlischcs .

Der Zigeunerbaron . Anfang
. 8 Uhr .

Bclle - Sllliance . Der Vetter . An-
. fang 8 Uhr .
Im Garten : Großes Gartenkonzert

und „Lustiges Brettl " . Anfang
6 Uhr .

Metropol . Specialitälenvoistclliing
Schön war ' s doch. Anfaiig
8 Uhr .

Npollo . Specialitätcn - Darstellung
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
läinpfe . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang nachmittags 5 Uhr .

Passage < Paiioptikiim . Special ! -
läten - NorfteUnng .

Rcichshalle » . Stettiner Sänger .
Alisa »« 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : „Malerische

. Wanderungen durch die Mark
Brandeiiburg . Zweiter Teil . "

Inval ideiistrastc 37/02 .
Täglich gdeuds von b - 10 Uhr :

Sterilwarte . _

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

„ Malerische Wandernngen durch
die Mark Brandenburg " . Teil II .

Kleine Preise .

Invalidcnstr . 57/02 .

|l. Sternwarte .

Castans Panoptlcn.
Frledrlchstr . »65.

Nur noch kurze Zelt !

I Die Anfbahrnng d. hoch -

selig . Kaiserin Friedrich

! i . d . Kirche zu Crouherg .
Der künstliche Mensch ,
d. jVIiiakol d. 20. Jahrhunderts .

geologische�

LWer - Mer
( Wallner . Theaier » .

Donnerstag , Freitag bleibt das Theater
geschlossen .

Soiinabeudabcnb 8 Uhr :
Eröffnung der Schauspiel - Saison .

Zum erstenmal :
Die Ki ' onitriitendcntcn .

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von Henrik Ibsen .

Sonntagabend 8 Uhr :
IMe Ki ' onppütcndentcn .

Eklltral -Tvmter.
Heute Anfang 3 Uhr mit ganz neuer
Ausstattung an Kostümen , Dekorationeu
und Requisiten bei ermäßigten Preisen

z,i »i 732 . Mal :

Das Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .
> Morgen und folgende Tage :

Z>Iv « cisba .

Mai Kliems Ssimr - Theater
llascnbcide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

fsar Täglich : ( 16498 »
Gr . Konzert , Theater - n . Specialltfitcn - Vorstcllang .

Jeden Montag : Sommerfcst . — Jeden Mittwach : Die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elitc - Tag .

ZW Die KatTeekUehe ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet ,
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :
�

Fatniliett�KrÄttZthen .

lüetropol-TiiGater .
Scbiin

Kntrce 1 Mark . " TBSQ
Von abends O Uhr ab 50 Pf . ,

Kinder die Hälfte .
Hcatc :

Crosses Doppel-Konzert.
Anfang 5 Uhr nachmittags .

CarlWelss - Theater
Grosse Frankfiirterstr . 132 .

Sommer - Oper '
Nur noch drei Opern - Aufführungen .

vis �fniksnenin .
Oper in 3 Akte » von Scribe . Musik

von Meyerbeer .
UHsp " Anfang 8 Uhr ,

Morgen ; Die Zauberflötc
I m Garten : Daine » - Ring -

kämpf - Betty Laars , weiblicher
Herkules . Theater , Konzert , b' /z Uhr ,

Sonntag , 1. September . Gr . Novität !

Wiederaustreten von Carl Weiß .
Zum 1. Male : Anfang 7»/ , Uhr .

Berliner Rangen .
Gr . Gesangsposse in 7 Bildern von

G. Albert . Musik von R. Leonard .
Sämtliche Kostüme u. Deloratioiien

»e»» ! — Vollständig neues Personal !
Verstärktes Orchester .
Konditor Th. Böhm A. Tyrkowski .
Fritze Wolffram . . Carl Weiß .
Vorverkauf an derKaffev . 11 —1 Uhr .

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
SchOnhanscr - Allee 148 .

Täglich : Grosse Theater - und
Spccialitäteii - Borstellnng .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Großer Mi . ��oßer

Lachersolg ! Wil - Lacherfolg !

brailchen keine Miillller mehr.
Große Ansstattungspoffe in 2 Alten

von C l e f e l d.
Ankana - Wochentags 5 Uhr .
4Nsang . Sonntags 4 Uhr .

F . Lcbiuanu , Direktor .

wars

doeb!
Grosso Berliner Ausstattungs¬
posse mit Gesang und Tanz in
5 Bildern mit freier Benutzung
von „ O, diese Berliner1 ' von
Juiiut Freund . Musü von Victor

Holländer .
In Leone gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Emil Tbomos als Cast.

Joseph Josepby a. D.

H. BenJer . G. Kaiser.

Else de Vere a. D.

frid Frid. F. Georgette.
Gastspiel :

Saharel
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Äpollo-Theater
Robert Steidl

als
Wolzogen 11, Ueberbrettl - Parodle

10 Hervorragende
Specialitäten .

Ferner :

Frau Lima
mit dem Luftballett „Grigolatls " .

Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

W. fteaebs Theater .
Bniiiiieiistraße 16,

Täglich Konzert , Theater - nnd
Specialitäten - Vorstellung .

Die Veilchenfee .
Burleske mit Gesang in 2 Bilden » von

W. Gerickc . Musik von Schinidt .
Im Saale : Tanzkrimzchcn .

Prater - Theater
Kastanlcn - AIIcc 7/0 .

Täglich :

Ans fremder Erde .
Ausstattungsstück mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern von Hugo Sckmlz .
Auftreten der Exceutric - Cyausomlette
Hsckwig Döring , des Grolesgue -
komikers Faul Loracklnl , der Fröre »
Douseok , Gigerl - Akrobaten . Ths
Karley », Musikalische Komödianten .
Mr. Bartllngs lebende Photographien .

Konzert » ud Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kaüho .

SlhilicheWckn
Am Köiilgsthor . Am Frledrlchshatn

Täglich :

TbeM . - Dal!.
Nene Specialitäten.

Anfang 4>/z Uhr . — Entree 30 Pf .

Sanssouci
sm Garten :

Täglich :
— II o ff in u u n s —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Donnerstag , Sonntag «.
Montag :

Tanzkränzclien .

Reichshallen .
Heute , sowie täglich :

Humorist . Soiree der

Ltettiuer Sanxer
Ansang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr.

vmpfehle allen Freunden u. Belannten
tl mein W clss - , Bayrlschblcr -
und gr . SpelsegoschUft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abciidtisch ä la
carte von 30 Ps . an. 2 VereinSzimmer
mit Klavier für 20 - 50 Personen . *

11 . Strauiui , Rest. , Rittcrstr . 123 .

Aufruf !
AIS vermißt am 11. /8 . 1901 nachts

ID/ , Uhr am Schlestschen Bahnhof
zu Berlin »vird die Frau Anna
Dinter aus Altona .

Beschreibung : Alter 54 Jahre ,
Statur lang und hager , Haare grau
meliert , Augen blau - grau , Nase spitz,
Kleidung : schwarzes Kleid mit seidenen
Streifen , schwarze Moirä - Taille , seiden
gesteppten schwarzen Unterrock , einen
»vollenen grauen nnd einen rotwollenen
Unterrock , weißes Hemd und weiße
Unterhose , schwarte Strümpfe , schwarze
Lederschuhe , schwarzen Spitzenhut mit
gelben Blumen .

ENvaige Meldungen werden erbeten
an W. Dinter , Altona , Schulterblatt 33
Hth . ptr .

Ostbaha - Park .
Am Kttstrlnerplatz . RUdersdorferstr . 71.

Hcnuaun luihs .
Täglich : " MU

i't, Hilter- u.

Ätcilllitiitcil-Vorstelluilg.

Vei ' eiii socialäcmeki ' alischcr

Kast - mul 8chanklvirte

Kerllns und Uingcgehd .
Am 27. b. M. verstarb die Frau

unsres Mitgliedes , Kollegen Carl
Petrick ,

I - euise Petrick .
Die Beerdigung stndet am Freitag ,

den 30. d. Mls . , Z»/ . Uhr , von der
Leichenhalle in ' Charlottenburg ,
Fürsteubriuiner Weg aus statt .

Um rege Beteiliguim ersucht
69/17 Her Vorstand .

Charlottcnhnrg .
Allen Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Nachricht , daß
am 27. d. M. meine inniggeliebte
Frau , Mutter s21S3L

Umise Petrick
nach langen Leide » sanst entschlafen
ist. Die Beerdigung findet am Frei -
tag den 30. d. M. nachmittags ZV, Uhr
von der Halle des neuen Luisen -
kirchhoss aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .
' Barl Petrick nebst Tochter .

. Äfieltder�
' istemlW ®'

Max Guckel�fÄ�a ,
Zahn - Atelier . Bestreuout . und
wohlbekannt . Künstl . Zähne , tadellose
Ausführ . v. 3 M. an, Plomb . v. 2 M. an.
Keine Ertraberechn . Schmerzt . Zahn -
ziehen . Ratenz . gestattet , Woche I . M.

Kautabak - Fabrik - Lager von

»ugo kai ' i kagellvrued
Kühl hausen in Thür . , bei Aug .
Klein ert , Berlin SW. , Gros, -
beerenstr . 39 . Fernspr . Via 10 560.
Vertreter für Berlin und Vorortes *

Nüttstliihv Zälxne
ohne Wuvßel -
Entfer » » » �:

Garantiert
schmerzlos !

7shn - u. iVurzeI -
Operat . , Flomhen etc .
Langjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

BmloStesfeilS,Nellilderst. Z1
Wanzen

sterben sofort nebst Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 0,50 u. 1 M.
Schioaben , Ruffeu , Flühe ze.
werden durch »uein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 30 Pf. . 60 Pf. , 1 M.

IflÖfl Mtirk Belohiluilg
zahle deinjenigen , der mir eine » Nicht -
erfolg nachweist . Zahlreiche Allerkeun -
ungeu . Nur allein echt bei 18498 *

Hugo Barth , Droguerie ,
Brnnnenftr . 18 , Ecke Beteranenstr .

Marmorarbeiter .
Berlin 11 .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
am 26. August der Kollege

Karl Fleischer
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , dm 29. August , nachulittags
4/ ' , Uhr , auf beut St . Thvmas - Kirch -
hos in Britz statk .

Um rege Beteiligung ersucht
192/1 Ter PertraueuSinann .

Gentraiverband d. Schmiede .
Unser »» Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Benno Bieske
an» Montag , den 26. August , im
21. Lebensjahre an der Proletarier -
krankheit verstorben ist.

Ehre seiiirm Audenkei »!
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstaguachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Kralikeiihauses
am Friedrichshain nach dem Andreas -
Kirchhos in Hohen - Schönhausen statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
176/8j Die Ortsverwaltung .

Von der Reise zurückgekehrt .
J , Kallmann , 74/14

MUnzstr . »4/15 U. KaiserWilhelmstr . 18.
Sprechst . 8 —8 , Zahnoperatienen mit
örtlicher Betäubung , für Krankciikass . -
Mitglied . auf Verlang , ohne Nachzahl .

listi !
«ii | Sestt " « SSÄlf !8!
Mocqueü - PIttscIiea . �M.

per Rieter ( 130 Centimeter breit ) .
Muster bei näher . Angabe franco .

�rnil befevre . O�ni- ntt " . �«.

Herren - Anzüge ,
Paletots n. Maß , eleg. Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
� ans, ! »! »»«»» bandshergerstr . IZ prt .
A. SlllljlKljt , loilzahlung geiiattet



Ceiltralmwld der f (iiircr u .
Zahlstollen Berlins nnd Umgegend .

Donnerstag , den SS . August , abends 8 Uhr :

t gr. MitgliederversaiilmlUgeit
für �Uedding bei Bergmann , Pasewalkerstr . Z,
für Welssensee bei Kühne , Nölkestrahe SV.

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
1. Vortrag über : „ Der wirtschaftliche Niedergang und die Aufgaben

der Gewerkschaftsorganisation . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 143/19
Um rege Beteiligung ersucht _ Tie Berbandsleitnng .

Achtung , Bauanschliiger !
reitag . den 30 . August 1901 , abends TVs Uhr . in L. . Keller

Festsiilen , Koppenstrasze 39 :

Große öffentliche Versammlung

34/12

Tages - Ordnung :
1. Unser Streik . 2. Verschiedenes .

Ber Elnbernfer .

Steinarbeiter !
Doiincrstag , den 29 . August , abends 8 Uhr , im KönigShof ,

Bülowstrafie Nr . 38 : 172/29

Iiumnzx « - VersanniilTmir .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Gesellenansschuft

Miittner - Bortrag .
Morgen , Freitag , ab . S' /a Uhr . Engelufer 15.

Gäste 20 Ps . 1 Broschüre .

prakt. Naturheilk . Grundmaim über : Syphilis .
Er . Berliner Natnrheilverein . Mitglieder - Aufnahme in der Heilanstalt .

_ Kävnickcrstr . 72, Naturärztl . Sprechstunden 11 —2 , 6 —8 . _

Vereine . Achtung ! Vereine .
Habe noch zwei grössere Säle an Sonnabenden und

Sonntagen im Oktober , November , Dezember . Januar . Februar ,
März zu vergeben . Toten - Sonntag und Buhtag noch frei .

U . Lkeni , Kommandantenstr . 72 .
2165C *] _ Xcnes Klnbhans . _

M . Colins Festsäle ,
Beuth - Strasse ÄO . 2183L *

Einige Sonnabende und Sonntage für die bevorstehende
Saison noch zu vergeben . Boritz Cohn .

tlnJerffaBen - Saiar „ Baby
1. InualidenAtr . 100. an Brunnenstr .
2. Oranlenstr . 31, an Adalbertatr .
3. Belie - Alliancestr . 107, am Bltlcherplatz .
4L Gr. Prankfarterstr . 115, an Andreasstr
6. Brannenstr . 92, an Rftgenerstr .
6. Beinlokeadorferatr . 2d- e, Wedding :
7, Beasselstr . 18, an Thurmstr .
3. Cli arl Ottenburg , Wilmersdorferstr . 5o.

O, ia —T5 Mk . Sportwagen von 4,50—6,00 —60 Mk. S, 13 —100 Mk .
Riesen - Aaswakl . � T ti « fl 1 z a h 1 n n ar gestattet , *

Bei grösseren Raten Cassapreise . Liefer . d. Post - Spar - n. Vorschussvereins .

Beriifs-Bekleiilung und Wäsche - Fabrik
1 > . Wnrzel & Co .1909 C*]

jetzt ; Köpnickerstrasse 160, Ecke
BantenirelHtrassc .

6 . Wahlkreis .
S o tt tt t a g , de » I . September 1901 , mittags 12 Uhr :

Zum Andenke » au

keräioslld bA88Si ! e uncl mm verstorbenen grossen Toten .

¥ier ¥olks - ¥ersaaumlniag ' eis .
Schönhauser Vorstadt : Wernau , Schwedterstr . 23 — 24 .

Rosenthaler Vorstadt u . Gesundbrunnen : Lvinemimder Gesellschaltshans ,
Swinemiinderstr . 42 .

Wedding u . Oranienburger Vorstadt : Roldergör Lahm , Kolbergerstr . 23 .

Moabit : Arenäs Brauerei , Turmstr . 25 —26 . 219/18

Referenten : Waldeck Manasse , Ströbel , Nosenow , Heine .
Um zahlreichen Besuch bitten _ _ Die Vertranenslente .

Central - Verband der Zimmerer
Dcntschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

Sonnabend , den 31 . August 1901 , in der Attienbraucrei
Friedrichshain ( fr . Lipps ) , Am Köuigsthor :

Großes Sommer - Fest
zur

Feier des 18 . Stiftungs - Festes .

Gr . Garten - Ron�ert
ausgeführt vom Neuen Berliner Konzert - Qrchester . Dirig . kiuii . Ustr

Auftreten der Gesellschaft Strzelewicz .
Eehende Photographien . Erelskegeln . Eaekelzng .

Kinderbclnftigiiiigen aller Art , verbunden mit grostartigen Ueberraschungen .
Bei eintretender Dunkelheit bengalische Beleuchtung des Gartens .

UM ' �S«l ' -n-" kroßer Toriimernadits -�all.
Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen bv Pf . nach .

Die KalTeekUche steht den geehrten Damen von Z Uhr an zur Verfügung .
Eintritistarten 29 Pf . Anfang des Konzerts nachmittags 4 Uhr .

Programm am Eingang des Gartens . _
Um recht regen Besuch wird gebeten . Freunde und Gönner sind eben¬

falls ganz ergebenst eingeladen . Da « Bomltee .
Eiutrittskorte » sind im Bureau , Engelufer 15, 3 Tr. , Zimmer 32,

in sämtlichen Bezirts - Zahlstellcn , bei allen Bezirkskassierern , sowie bei den
Koniiteemitgliedem zu haben . 255/4

LkM - iMkn - und Sterbe - Kasse

der Tischler ( Hamburg m. )

MNllbenb, 31. Rngiist, m SchWchergarten- snigs ' thor -

Ki ' vssks 8ommerie8i
zum Löjährigen Bestehen dcr Kaffe . Zum Besten des JuvalideufoudS .

Groszcs Konzert u . Special itäten .
Kinderbelilstiguilgen aller Art . Bo » k Ilhr ad : ti,ros * er Ball .

gfZST Die Kasscekttche ist von 3 Uhr an geöffnet . ' ' NL
Anfang 3 Uhr . Enlree 39 Pf .

Zu diesem Stiftungsfest ladet ganz ergebenst ein
181/13 Das Komitee . _

* * inker - Brikelts �
/N sind zu haben bei

Friedr . Daniel & Co. ,
Berlin W. 8, Leipzigerstr . 29. *

! Sonnavende !
Noch frei [ aisee *

Pracht - Saal ,
mitWlle zu 300 - 100 M .

Neue Heizungsanlage .
Weber - Strotze 17 .

Orts - Kronkenkasse
der

Uergolder
tlnb Bertlssgtllosstll.

Freitag , den ö. September 1991,
abends 8 Uhr ,

im Gewerkschaftshanse . Engel -
User 15, Saal 7 :

Außerordtiilliche
General - Versammlung
wozu die Herren Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ergebenst eingeladen werden . f273/29

Tagesordnung :
1. Die Verfügung des Herm Ober -

Präsidenten betrenend die anderweitige
Festsetzung der durchschnittlichen Tage -
löhne . Abänderung der §§ 10, 12,
13, 20, 30, 31. 2. Vortrag des Herrn
Dr . Zadek über Apotheke » und
Kraukeukaffen . 3. Verschiedenes .

Der Vorstaad .
Emil Boges , Johann Aßmaun ,

Vorsitzender . Schriftsührer .

Rixdorf .
Die Zahlabende der Kranken -

lasse der Maurer usw . , G. z. E. ,

sowie des Verbandes der Maurer

finde » von jetzt ab bei Cirosser ,
Kirchhofstr . 45 , statt . 149/5

Die örtliche Verwaltung .

Magdeburger Kautabak
empfiehlt die Tabakfabrik und Handlung von

M . 8altzinaiin , Berlin S., Luisen - Ufer No. 3,
am Engelbecken . Gegründet 1893 . >159b '

A « die Arbeiterschaft Deuischfands !
Am 13 . Jnni d . I . hat die Berliner Gewerkfchofts - Kommifsion den Boykott iiber die Nordhönfer Kantabak -

fobrikate verhängt . Den Knebelrevers sVersagung des Rechts ans Koalitionsfreiheit ) verlangen folgende Nordhönfer
Kantabakftrmen : C . A . KueifT , O . Iteddcrsen , H . A . Hanewa ck er , Berlin & Bona , H . & R . Wittig ,
Rotliliard & Comp . , F . C . Berclie , Laffeld & Stein . [ 189�

Wir ersuche » , den Tabak obiger Firmen so lauge zu meiden , bis die Inhaber das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkannt haben .

Vi « Kommission der Tabak ariieiter .

Rudolf Bartsch ,

>. M ÄdtMk . WSWlt . t� *1 1. ; -

• - v nn .
Oranienstrasse 73 ,

Wem wär © di © Möbelfabrik für bürgerlich © Wohnungseinrichtuiißs ©! ! flllllUII UUl luull� zwischen Alexandrinenstrass © u . Moritz *

Plat - z, nicht bekannt ? Grösste Auswahl in meinem extra dazu erhauten . 4 Etagen hohen Fabrikgebäude . Empfehlenswerte Einkaufs¬

quelle für Brautleute . Solide und gediegene Einrichtungen für 200 - 300 - 400 - 500 bis 10000 IVIar k stets zur Ansicht vorrätig ,

Verlangen Sie meinen ? fA 5b tk 3 tü ! l! A gratis und franoo . Coulante Zahlungshedingnng en . K 6 j D LHdCDgBSCbdft .
Verkauf direkt im Fabrikgebäude . Lagerbeaichti�ung erbeten ohne Kaufzwang . Lieferang frei Haus durch eigene Gespanne . Gegr . 1889 .

Kleine Anzeigen . %
IB ßtic/isiaben zählen doppelt JBl � W__

B

Anzeigen Zmm�weVäln
in den Annahmes teilen für Berlin

bis 2 Uhrtfürdie Vororte bis H7hrt
in der Hauptexpedition Beuthstr . , ?

bis 4 Uhr angenommen .

\ ste JL
rden A
Hn JSM

m

Verkäufe .

Sarggcschäft Familienangelegen¬
heit wegen verkäuflich Weinbergs -
weg 19, Berlin . _ 136

Glcgante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Berkauf
Sonnabend « nd Sonntag . Versand -
hausGeri » ante , Unter denLindenLl II .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remontoir -
Uhren verkauft Leihhaus Ncander -
Prassers . _ 73/15 *

Bköbeleinrichtung , Nustbaum ,
spottbillig vertäuflich , Gartenstratze 148,
Aorderhniis 1 Treppe links . f - 135»

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabritniederlage Grobe Frankfurter -
straste 9, parterre . _ fST *
�Kinderwagen . Sportwagen ,
Rieienauswabl , Bazar Baby , Jiwa -
lidenstrage 199, Franksurterstrabe 115,
Oranienstrabe 31 , Belle - Altiance -
Pratze 197, Reinickendorserstratze 2d, e,
Charlottenburg , Wilmerbdorserstrabe
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Nähmaschinen und Feuer - Ber -
fickcrung vermittelt Gustav Schmidt ,
SolmSstrahe 43, Hof Keller . «öch

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,99,
fünfjährige Garantie . Thurmstr . 39,
Bernauerstrabe 49, ( auch Postkarte ) .

Molle billig zu verkaufen Walbohm ,
Kreuzbergstrabe 14.

_
13566 *

Gaskocher : Sparsysteme ! Ein -
lochgaskocher 1,99, Zweilockikacber ö,99,
Treilochgaskocher 9,99 . Gekchioffene
Gaskocher 19,99 ! Gas - Bügelavparate ,
Gas - Plötteisen billig ! Gas - Bratöfen
9,99 ! Woblauer , Wallnertbcater -
strabe zweiunddreibig 2598d *

Nähmaschinenlager sämtlicher
Svfteme obne Anzahlung , Woche 1,99
Lieferung sofort , LandSbergerstrabe 82

Ntalztrnftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtsziinabme , bessere Gesichts -
färbe , Überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nickt Flaschenzahl , Oualität «nt -
scheidet . Porlcrkellerei Ringler
Beniauerstratze 119.

_ 116/6 *
ArbritSftube , Einrichtung für

Schneider , zu verkaufen . Lewerenz ,
Schöneberg , Belzigerstrabe 5. ft - 123

Zwei Mark einvierteldutzend
Dameiihemden , Herrenhemden 3, —,
Ausstattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschcsabrik Adolf
Satomonsly , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . _ 112/2

Fahrradteile , billigste Preise ,
gröbte Auswahl , Reparaturwerkstatt
Heinze , Brückensttatze 6 b. 893K *

« rdbeerpflauze » . grobfrücktige ,
hundert 2, —, - tausend 17, —. Nach -
nähme . Koslowsky . Oranienburg .

Strickmaschinen . Nähmaschinen ,
Spulmaschine , Arbeitstisch , billigst ,
Lieber ?, LandSbergerstrabe 59. slö2b

Steppdecte » billigst Fabrik Grobe
Franksurterstrabe 9, parterre . 1- 37*

Vermischte Anzeigen .

Ilnfallsacheii , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
strabe 65. _ 25705 *

Patentanwalt Damman » , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767A »

Rechtsbureau . Teltowerstrabe
fülisundvierzig . Eiugabengesuche , Rat -
erteilung . _

763fl *

Rechtsburea « , Rechtshilfe , Rat¬
erteilung , Andreasstrabe dreiund -
sechzig . _ _ _ 1096

Bücheranfauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstrahe 101. *

Fahrrad , 59,99 ,
Zionskirchstrabe 28.

kaust Ratzlaff
757L *

Angustabad . Köpnickerstrabe 69
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
tasten . _

736K *

Achtung 1 Wernaus Festsäle ,
Schwedterstrabe 23/24 . Sonnabende
an Bereine zu vergeben . Säle zu
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder
Art . Coulante Bedingungen . i787Ä *

Möblierte Schlafstelle , Herrn .
Stallschreiberstraße 61 IV , Fuchs .

Eine freundliche Schlasstelle für
Herren Camphausenstrabe 18 bei
Mayen . _ 1556

Freundliche Schla !
strabe 186 vorn HI .

elle, Oranicn -
tigk. sl2b

2 ' Schlafstellen , Schönholzerstrabe 7
v orn IV. Wagner . _ _ 1586

Herr findet gemlltlicheS Heini nlit
auch ohne Kost, unter
Postamt 36.

Häuslichkeit -
1576

Mietagesuohe .

Pension per 1. Oktober für allein¬
stehende Dame , höchstens 29 Minuten
vom Dönhoffplatz entfenit , gesucht .
Offerten mit Preisangabe unter
„Dönhoffplatz " hauptpostlagerud .

�rdeitsmarkt .

StellengeBuohe .

Blinder Stuhlfle - bter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück »
geliesert . Adreff «: Mulackprabe 27,
A. Gläser . *

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für dm Jnseratmteil verantwortlich ; Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Beding in Berlin
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